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Mo. ri? Karlsruhe , Vienstag den Li. September 1?20 40. "fahrg.

Tageszeitung für üas werktätige Volk Wttelvaöens
«
'
»„ -Svreis : Durch unsere Träger 6.—JC einschl. 80 4 Zustellgebühr ; bei

pholung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4 .60 M \ durch die Post be-
ohne Ausgabe» u . Bestellgebühr, monatl . Einzelexempl. 28 H .

Ausgabe : Werktag» mittag ». Geschäftsstelle
und Redaktieur Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr. 481.

Anzeige» ; Die Ispaltige Kolonelzeile 1.— Jt . Die
8.60 bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme«
schlutz V49 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittag» zuvor.

Ile Siffmiizci im WchMM
Besoldungsfragcn und Beamtenapparat

Zu den Unstimmigkeiten im Reichskabinett wird der
Franks . Zig -

" geschrieben :
Die Differenzen bestehen nicht nur mit dem Postmini-

■ ajriunt, sondern auch mit dem Verkebrsministerinm. So
die Höhe der Besoldungen durch die herrschende Krise

ui begründen ist, so wenig entspricht sie der verzweifelten
Zinan läge des Reiches , und sehr wohl ist es zu begrei¬
fen, wenn ein Finanzniinister darüber den Mut verliert .
8»

'
handelt sich ober nicht nur um die Höhe der Beamten¬

gehälter , sondern auch um die durchaus über riebene und
fortwährend noch vermehrte Zahl der Beamten

jelbst. Dürfte doch bei den Eisenbahnen allein die Zahl
der L b e r f l ü s s i g e n Staatsangestellten zwischen 3 und
| 00000 betragen und das ungeheure Defizit
zer Bahnen von 15 Milliarden im Jahre erklärt sich gro¬
ßenteils daraus .

Daß mit den Besoldungsfragen auch die gesamte Fi -
nanzgebarung des Reiches zur Diskussion im Kabinett

, lonimt , ist wohl anzuuehmen.

Paris , 21 . Sept . ( Havas .) Millerand hat dem
Künsche der Nation nachgebend sich entschlossen, die
Sandidatur für die Präsidentschaft anzunehmen .

*

Mit welchem Programm Millerand die Präsidentschaft
zu übernehmen und zu führen gedenkt, geht aus dieser
Keldung hervor :

WTB. Paris , 21 . Sept . Millerand machte der Agen -
iur Havas folgende Erklärung :

Ich habe in nieiner Rede vom 7. Novembtr 1919 die
Politik

’ des sozialen Fortschritts und der Ordnung und
Einigung umschrieben , die sich nach außenhin kennzeichnet
durch die uneingeschränkte Durchführung des Versailler
Ertrages , durch die Aufrechterhaktung der Staatsgesehe ,

■die Wiederherstellung aller wirtschaftlichen Kräfte, die De¬
zentralisation und im gegebenen Zeitpunkt die aufgrund
der Erfahrungen notwendig werdenden Verbegerungen
mserer Staatsgesetze. Seit 8 Monaten habe ich, unter¬
stützt vom Vertrauen des Parlaments , diese Politik metho¬
disch und nachhaltig durchgeführt. Ich glaube, und ich
habe die Gründe dafür angeführt, daß ich dieser Politik
nirgends besser dienen kann, als in der Eigenschaft des
Ministerpräsidenten . Wenn aber die Mehrheit der beiden
Kammern meine Anwesenheit im Elysee als nützlich für
die Einhaltung und Fortsetzung dieser nationalen Politik
erachtet, wenn die Mehrheit gleich wie ich glaubt, daß der
Präsident der Republik, wenn er auch nie der Vertreter
einer Partei sein darf, doch Vertreter einer Politik sein
kann und muß. die in enger Zusammenarbeit mit seinen
Ministern festgesetzt und durchgesührt wird , so werde ich
«ich ruhig der Volksvertretung nicht entziehen.

Zur Präsidentenwahl in Frankreich.
Paris , 20. Sept . In parlamentarischen Kreisen Wer¬

sten die Bemühungen fortgesetzt, um Millerand zu
überreden, der Ausstellung seiner Kandidatur zuzustimmen .
Mitglieder der republikanischen Union, deren Vorsitzender
Arago ist, batten eine längere Unterredung mit dem Un¬
terstaatssekretär Reibel, der die Funktionen des Sekretärs
steS Ministerpräsidenten ausübt . Nach dieser Unterredung
erklärte Arago, daß er nur einen möglichen Kandidaten
sehe, und zwar Miller and . der durch die Macht der
Bewegung der öffentlichen Meinung gezwungen werde, in
stas Elysee einzuziehen.

Um 11 Uhr stattete Briand Millerand einen viertel-
Mndigen Besuch ab . Briand meinte, daß Frankreich in
sten nächsten Jahren nicht nur lebenswichtige Interessen
für Frankreich zu vertreten habe urid daß, wenn sich das
erworbene Prestige als Symptom erhalten solle, es not¬
wendig sei. daß Millerands Politik durch eine
Kundgebung von nationaler Einmütigkeit und Solidarität
kine glänzende Anerkennung finde. Briand verhehlte sei
dem Freunde nicht , daß nur die Kandidatur M i l -
kerands Frankreich den Vorteil einer grandiosen Ein
" üchtskundgebung geben könne . Ba r t h o u begab sich

Mittag ebenfalls zu Millerand . Als er jedoch das
^ uai d'Orsey verließ, weigerte er sich, eine Erklärung ab-
iugeben.

Wie verlautet , wird eine der ersten PräsidentschastS -
^ ndlungen Millerands , wenn er gewählt wird , sein , daß er
?ure rasche Revision der französischen Verfas -
' ung vornehmen lassen wird , die dem Präsidenten der
Republik ausgedehnte Bestignisie zugestehen würden. Sollte
^ och Millerand die Wahl ablehnen, so rechnet man , daß

.
'
*** große Mehrheit sich auf den Namen Leon Sollt «
stdois einigen werde.

Die englische Bergarbeiterbewegung
London , 20. Sept . Der Vorsitzende des VollmgsauS -

ichuffes der Bergarbeiter , S m i l l i e , erklärte kategorisch
Bergarbeiter seien nicht geneigt, irgend welche Vor-

schläge der Negierung zu erörtern , bevor sie die geforderte
Lohnerhöhung erhielten . Desgleichen lehnten sie eS ab ,
die Lohnsrage einem Schiedsgericht zu unterbreiten .

Die Blätter sind der Ansicht, daß die Bergarbeiter
augenblicklich die bestbezahlte große Arbeitergruppe Eng¬
lands seien , und daß daher ihre Forderung nach Lohn¬
erhöhung . bevor diese von einem unparteiischen Ausschuß
genehmigt worden sei, unbillig sei und daher von der Re¬
gierung nicht bewilligt werden sollte.

Holländische Stimmen gegen die farbigen Truppen
Haag , 20. Sept . Der „ Nieuwe Courant " verurteilt

unter Hinweis auf die Broschüre der Rheinischen Frauen¬
liga die Verwendung schwarzer Truppen in den besetzten
Gebieten. Frankreich dürfe nicht vergessen, daß die Ver¬
wendung von kulturell minderwertigen Schwarzen als
Polizeitruvven mit Rücksicht auf das Ansehen der weißen
Rasse höchst bedenklich sei.

Verhaftete Räuber
Berlin , 2l . Sept . Hier wurden fünf Mitglieder der

sechsköpfigen Bande , die den ir/z -Millionen-Diebstahl bei
der Vulkanwerft in Stettin verübt , verhaftet. Haupttäter
sind zwei Gebr . Klupzig aus Köpenick, bei deren Vater
l/4 Millionen bares Geld gefunden und beschlagnahmt
wurde . Alle Verhafteten waren Mitglieder der kommu¬
nistischen Kampforganisation .

Von den Königsmachern in Bayern
München , 20 . September . Die „Bayrische Staats¬

zeitung " schreibt zur Meldung über die angeblichen Pläne ,
beim Landesschießen der bayerischen Einwohnerwehren
den früheren Kronprinzen Rupprecht zum König auszu¬
rufen unter der Ueberschrift „Gespensterseherei " :

„ Eigenilich richtet sich die Nachricht des sozialdemokra¬
tischen Zentralorgans (Der „Vorwärts hatte diese Mel¬
dung zuerst gebracht. Red. d. „Volksfrd .

") von selbst, weil
sie zu dumm und töricht ist, als daß ihre Tendenz nicht
ohne weiteres zu erkennen wäre . Aber wir wollen zur
Beruhigung des „Vorwärts " doch noch ausdrücklich fest¬
stellen , daß kein einiger Einwohnerwehrmann in ganz
Bayern daran denkt , einen derartigen Streich zu unter¬
nehmen. Dazu ist man hier zu Lande nicht hirnverbrannt
genug."

Daß in Bayern heute manche Dinge möglich sind und
auch geschehen» die anderwärts als zu töricht ange¬
sehen werden würden , steht fest. Außerdem: offiziös
hat man in Bayern schon so manches abgeleugnet, trotz¬
dem es doch der Wahrheit entsprochen hat.

»

Unsere nordbayerischen Genoffen richten folgende offene
Anfrage an die Reichsregierung und an den bayerischen
Ministerpräsidenten :

Am 24. und 25. September findet in München das
LandeSschießen statt. In der Bevölkerung gehen Gerüchte
um, daß zur gleichen Zeit die bayerische Einwohnerwehr
in Bereitschaft gehalten wird , daß die Münchener bewaff¬
nete Reichswehr ,ur Verstärkung der bewaffneten Einwoh¬
nerwehren zugezogen wird. Außerdem werden die ehe
maligen Generale Ludendorff und Hindenburg , so¬
wie der ehemalige bayerische König anwesend sein .

Das Landesschieben wie das Zusammenziehen großer
Teile der bayerischen Einwohnerwehren soll benutzt wer¬
den , den Versuch zu unternehmen , die rechtmäßige Berfas
sung zu stürzen. Ist dem Reichskanzler bekannt, daß in
militärischen Kreisen Vorbereitungen bis ins Einzelne für
eine Militärdiktatur getroffen sind ? Ist dem Reichskanz
ler und dem bayerischen Ministerpräsidenten ferner bekannt,
daß Spitzel am Werke sind, die das Zusammentreffen der
Reichswehr in München zu benutzen versuchen werden, die
Bevölkerung zu provozieren, um so die Gelegenheit zur
Aufrichtung der Militärdittatur zu schaffen.

Da mit Beschleunigung der Aufklärung die Beruht
gung der Bevölkerung eintreten würde, verlangen wir im
Interesse des Reiches und Bayerns sofortige Aeußerungen
der Regierungen .

Der Wirtschastskampf in Italien
Rom , 20 . Sept . Im Ministerium des Jnnem hatte

Giolitti eine Besprechung mit Vertretern der In¬
dustriellen und der Arbeiter. Giolitti betonte, daß der
Geist der Mäßigung notwendig sei, um die Krise zu be
seitigen. Nach Wiede aufnahme der gemeinsamen Bespre
chnngen erklärten die Vertreter der Industrie , daß die In
dustriellen die Formulierung Giolittis nicht annehmen
könnten , aber diese wohl über sich ergehen lassen müßten .
Nach Schluß der Sitzung wurde eine Bekanntmachung ver¬
öffentlicht, in der es heißt:

Da die Gewerkschaftsverbändedie Kontrolle der Betriebe
zum Zwecke der Steigerung der Produktion und der Wie¬
deraufnahme des wirtschaftlichen Lebens verlangen, und der
Verband der Industriellen sich der Einführung dkeser Kon¬
trolle zu dem besagten Zweck nicht widesetzt, wird ein pari¬
tätischer Ausschuß gebildet- der Vorschläge beraten soll für
ein von -der Regierung ausznarbeitendes Gesetz.

Air „Verräter"
Sichren wir das aus den unabhängigen Quelle» uns in den

letzten Wochen zugefloffene Material , so muffen wir , auch wenn
wir uns von jeder Selbstüberhebung peinlich fernhalten, zuge¬
stehen , daß alles genau so gekommen ist, wir wir e» vorausgesagt
haben. Eine Arbeiterpartei darf keine künstliche Konstruktion sein ;
sie ist kein Gebilde, das man aus einigen tausend mit der Politik
der Hauptpartei unzufriedenen Oppositionellen errichten kann ;
eine Arbeiterpartei muß organisch erwachsen und entwickelt sein,
»der sie wird nicht sein. Ein Drittes gibt es nicht. Die U. S . P .
hatte so lange eine scheinbare Existenzberechtigung , solange sie in
den wichtigsten Fragen der Landesverteidigung, der Kreditbewil »
ligung usw . eigene Wege ging, die der alten Sozialdemokratischen
Partei entgegengesetzt waren . Eine scheinbare Berechtigung , denn
die Opposition hätte die Möglichleit gehabt , innerhalb der Gesamt-

partci ihre Meinung zum Ausdruck zu bringen, und es unterliegt
beute keinem Zweifel, daß ihre praktischen politischen Erfolge dann
größer gewesen waren , baben doch eine ganze Anzahl von Frak¬
tionsmitgliedern der Sozialdemokratie in den Fragen der Kredit¬

bewilligung, der Landesverteidigung usw . eine andere Stellung
eingenommen als die Sozialdemokratie, und ihr doch die Tre»e
bewahrt. ES geht nicht an , daß jeder, der eine andere noch so
ehrliche Ueberzcugung vertritt , davonläuft und eine eigene Partei
begründet.

Ter 8. November ist der historische Tag, an dem die Unabhän¬
gige Sozialdemokratie den letzten Rest ihrer Existenzberechtigung
verlor. Wenn sich dies nicht schon vorher zeigte, wenn es den Un¬

abhängigen gelang , bei den letzten ReichStagswahlrn ihre Man-

datsziffcr fast zu vervierfachen und eine gewaltige Anzahl von
Stimmen hinzu zu erwerben , so spricht dies nickt gegen unsere
Behauptung. Das Anwachsen der U .S .P . war kein organisch be¬

dingtes , sondern ein aus allerhand psychologische « Gründen be-

greislicheS. Die Stimmabgabe für die U .S .P . bedeutete kein Ber»
trauensvvtum für die Politik der Unabhängigen, sondern sie war
der Ausdruck der Enttäuschung , daß es den sozialdemokratische«
RegierungSmitgliedern nicht gelungen war , in Kürze sämtliche i«
sie gesetzten Hoffnungen zu erfüllen.

Der Kampf um Moskau bedeutet im Grund« genommen
nichts anderes als der Kanipf um die — von Kautsky knapp und

treffend geprägte — Formel : Demokratie oder Diktatur. Wir
Sozialdemokraten ließen nie den mindesten Zweifel darüber be¬

stehen, daß wir getreu unserer Bergangenheit und unserer m«r,
xistischen Schulung uns mit aller Entschiedenheit für die Demo ,
kratie einsetzen . TieKommunisten ließen ebensowenig Zweifel
darüber bestehen , daß sie sich für die Mechoden der Diktatur nach
russischem Muster entschieden hätten , und man muß es ihnen
nach

'
agen , daß ihr Tun und Handeln nur folgerichtigt war . An¬

ders die Unabhängigen . Auf ihrem Leipziger Parteitag , auf dem

schon die Meinungen heftig aufein anderplatzten, hatten fie nicht
den Mut , sich für das eine oder andere zu entscheiden, zogen es
vor , taktisch zu lavieren , und nahmen so zwischen den berühmten
zwei Stühlen Platz. Um ihre eigene Verlegenheit zu verbergen ,
erhoben sie ein um so lauteres Geschrei gegen die alte Partei» die

sie der Arbeiterschaft als ein Konglomerat von Bonzen, Schiebern
und Verrätern darzustellen - richten . Wenn wir uns für die De¬
mokratie cinsetzten , so schrieen die Unabhängigen: Verrat ; wenn
wir uns gegen Moskau erklärten, so hallte unS wiederum: Ler,
rat entgegen. Wagten wir es , gegen die Begründer des Neu -
zariSmuS Lenin oder Trotzki ein Wort zu sagen, so waren wir
wiederum Konterrevolutionäre und Verräter der Arbeiterklaffe .
Jetzt hat sich gezeigt, daß wir „Verräter " im Recht waren. Unser«
Voraussagen sind eingetroffen . Un' ere Prophezeiungen stehen im

Begriff sich zu erfüllen . Der Zersetzungsprozeß in der U .S .P .
treibt die Partei mit eiserner Notwendigkeit dem Untergang ent¬

gegen , und schon heute können wir in erfteulicher Menge die Stim¬
men jener zählen , die zur alten Sozialdemokratie zurückkrhre«.
Natürlich wird sich ein großer Teil der bisherigen Nncckhängigen,
namentlich die um Däumig , Geyer und Stöcker, für MoSka« ent¬

scheiden ; aber nicht mehr als Unabhängige, sondern als Kommu¬
nisten. Für die Sozialdemokratie aber ist die an sich höchst un-

erfreuliche Auseinandersetzung innerhalb der U .S .P . der beste
Beweis dafür , daß sie auf dem richtige» Wege war , und diesen
Weg „ des Verrates " werden wir weiter beschreiten, unbekümmert
um alle Schreier von recht und links.

ReichMse nicht PteiAiittise
Die reaktionäre Preffe vergnügt sich damit, von einer angeb¬

lich bestehenden Kabinetts - oder Koalitionskrise in Preußen zu
fabeln : Kirchenaustrittsge ' etz, Verfaflung und Wahltermin sollen
die Ursache sein. Ein Block aus allen bürgerlichen Parteien hist
gegenüber dem Revolutionszustand den Kirchenaustrstt in so weit
erschwert , als die Austrittserklärung erst vier Wochen nach ihrer
Abgabe giltig wird ( sogenannte Ueberliegungs - oder Deliberations¬
frist) und die Kirchensteuern bis zum Ende des SteuerjahveS —
statt bisher Steuervicrteljahres — zu zahlen sind. Diese Beschlüsse
erscheinen uns tleinlich, dumm und reaktionär. Es ist uns außer¬
ordentlich unchmpathisch, daß die Demokraten die Haupttreiber bei
dieser Rückwärtsrevidierung waren und noch viel weiter gegangen
wären , wenn ihnen nicht das Zentrum — man denke das Zentrum'
— halt geboten hätte . Aber so ärgerlich und für die Demokraten
beschämend die Geschichte ist — sie ist ohne jede Bedeutung; kein
Mensch hat je im Traume daran gedacht, aus dieser Fliege einen
großen politischen Elefanten zu machen .

Eine Krise besteht nicht in Preußen , sondern im Reich. Dori
ioll man ohne Sozialdemokraten regieren und das geht nicht.
Der Finanzminister Dr . Wirth w -ll zurücktreten . Auch der Vize-
kanzler Dr . Heintze soll amtsmüde sein und sich nach einem diplo¬
matischen Posten sehnen. Der Eryährungsminister ist schon lang,
am Ende, und der Innenminister desgleichen, er weiß es küoß juj<|

i



Nr . 219
nidjt. Der Reichsminister des Innern Tr . Koch , der Mantel derVerren Lewald und Jalolch, ijat über die Wahlen in Ostpreußenund Lchleswig -Holstein eine Note herausgcgeben. die unoerschämrwäre, wenn sie nicht

'o dumm wäre : er will dort mit den preußi¬schen Landtag- Wahlen zusammen die Reichstagsergänzungswahlvornehmen lassen , wenn das nicht zu lange dauert . Herr Tr .Koch soll sich gefälligst um seinen Laden kümmern und der sou¬veränen Preußischen Landesversammlung überlassen, wann sie dieNeuwahlen fcstzusetzen für rickstig hält.
Diese Neuwahlen werden jedenfalls nicht vor den nächsten all-

,gemeinen ReichStagSwahlcn 'tattfinden . Tie bürgerliche Negie¬rung im Reiche hat sich unmöglich gemacht , sie wird daS näcbstehalbe Jahr nicht überleben. Mit diesem Reichstag eine andere Re¬gierung zu bilden, wird nickt gelingen, wenigstens soweit die So -
zialdemokrxltie dabei in Betracht kommt . Neuwahlen im Reich«find der einzige Ausweg. Ob sie noch im Herbst oder ob sie früherstattfinden, ist die einzige Frage , die noch offen steht ; unvermeid¬
lich sind sie in jedem Falle geworden .

Vir Besen SkMstMen?
Die Entwaffnungsaktion bat begonnen und bereits namhafteErfolge erzielt. Bor allen Dingen ist die Ablieferung der Waffenin Berlin ganz überraschend hoch. Diese Tatsache ist ein Beweis

dafür , daß die städtische Bevölkerung bereit :st , die Waffen meder-
zulegen und den inneren Krieg zu beenden. Ob die Aktion aufdem flachen Lande die gleichen Fotschritte machen wird, steht da¬
hin und wird mit Recht seitens der Arbeiterschaft sehr bezweifelt.Als ob diese Zweifel bestätigt werden sollten , taucht plötzlichin der bayerischen Staatszeitung , dem amtlichen Organ der bay«.
rischen Negierung, die aus der Humanste übernommene Meldungauf, wonach die französische Regierung gegen den Fortbestand der
bayerischen Einwohnerwehren nichts einzuwenden habe.Die bayerischen Reaktionäre denen cs unter der glorreichenRegierung Kahr anscheinnend sehr gut geht , halten also ihre Zeitfür gekommen . Die alarmierenden Nachrichten aus Bayern lastendeut '

lich erkennen, welche Gefahren dem ganzen Reich: drohen,wenn es nicht gelingt, die Entwaffnung des Volkes restlos durch¬zuführen. Es mutz von der RcichSregiernng unbedingt verlangtwerden, dah die großen Güter in Pommern , Mecklenburg , Ost¬preußen ufw . der schärfsten Kontrolle unterzogen werden, damit
auch nicht eine einzige Waffe mehr in Händen der Reaktionärebleibt. Wenn die Arbeiterschaft, die, wie das Berliner Beispiel
zcigtz ihre Waffen abliefcrt. den Eindruck gewinnt, daß man esmit der Entwaffnung des flachen Landes nicht so genau nimmt,dann wird auch bei ihr der Ablieferungseifer Nachlassen und da¬mit wäre der innere Frieden aufs neue gestörtBei der Haltung, die- die jetzige Negierung den Agrarierngegenüber eingenommen hat , ist allerdings nickst allzuviel Ber-tranen in sie zu setzen . Sie wird einseitig , wie sie nun einmal ist,ihr Hauptaugenmerk darauf richten , daß die Arbeiterschaft dieWaffen niederlegt.

Möge die Regierung die Zeichen der Zelt erfüllen ! JedeNachgiebigkeit gegenüber den Großgrundbesitzern» und den ehe¬maligen Angehörigen der Einwohnerwehren würde nicht nur ihrEnde, sondern , wie die Nachrichten aus Bayern erkennen lassen,den Zerfall des Reiches und das völlige Chaos bleuten .

S« Mio Ses 2Soflnfn)ei« nop !s
Entschädkgririgsnnfug — 70000 Mk . Abfi ».
düngen für Hilfskräfte und Stenotypistinnen

Dem „Berliner Tageblatts entnehmen wir folgen -des :Ueber die Wirkung des Branntweinmonopols und die Tätig¬keit des Monopolamts gehen ungünstige Gerüchte um, die dringendder Aufklärung bedürfen. Das Branntweinmonopol wurde mitder großen Hoffnung ms Leben gerufen, daß der Staatssäckel dar¬aus einen jährlichen Nutzen von etwa einer Milliarde ziehenkönnte . Gemessen an dieser Annahme, hat dar Branntweinmono¬pol eine» ungeheuerlichen Dchiffbruch erlitten . Es bringt nichtein« Milliarde Einnahmen , sondern macht eine halbe MilliardeMark Unkosten. Eine der Hauptursachen dafür war der kostspieligeriesige Beamtenapparat , der zu einer besonderen Last wurde, alsdie hecrespflichtigen Angestellten des Monopols heimkehrten unddie zur Entlastung komme,idcn Kräfte auf Grund des Gesetzesihre Entschädigungsansprüchegeltend machten . Dabei ergab sichdie ungewöhnliche Tatsache, datz einfachsten Bureaukrüfte « wieStenotypistinnen und ähnlichen Hilfskräften EntschädigungSsum -o»en in der Höhe von 60 000 Mark, 70 000 Mark und mehr bezahltwerden mußten . Das war zum Teil möglich ans Grund einerLücke im Gesetz, die wohl den zu Entschädigenden daS Einspruchs¬recht gegen die Entscheidungen der EntschädigungSauSscküffe zu¬billigte, nicht aber dem Monopolamt. Erst nachträglich ist diesemdurch eine besondere Vorlage das Einspruchsrechtgewährt worben
3 ^ tvesentlicher Teil der Entschädigungen gezahlt war.

'
Aus Mangel an Rohstoffen liegt die deuts che Spiritusindustrie

Lichtenstem
'

Romantische Sage von Wilhelm Hauff
(Fortsetzung.)

Der alte Johann unterbrach hier den Boten und meldete,daß der Junker auf 2 Uhr in den Kriegsrat beschieden sei, derin Frondsbergs Quartier gehalten werde ; Georg war nichtwenig erstaunt über diese Nachricht : was konnte man » on ihmim Kricgsrat wollen ? Sollte Frondsberg schon ein Mittelgefunden haben, ihn zu empfehlen?
„Nehmt Euch in acht, Junker, "

sprach der Bote, als deralte Johann das Gemach verlassen hatte , „und bedenkt das Ber-sprechen, das Ihr dem Fräulein gegeben ; vor allem erinnertEuch, was sie Euch sagen ließ : Ihr sollt Euch hüten, weil manetwas mit Euch vorhabe. Mir aber erlaubt , als Euer Dienerin diesem Haus zu bleiben ; ich kann Eener Pferd besorgen undbin zu jedem Dienst erbötig."
Georg nahm das Anerbieten des treuen Mannes mit Dankan, und Hans trat auch sogleich in seinen Dienst, denn er bandseinem jungen Herrn das Schwert um und setzte ihm das Ba¬rett zurecht. Er bat ihn noch unter der Türe , seines Schwursund jener Warnung eingedenk zu sein. "
Dem unbegreiflichen Ruf in den KriegSrat und der sonder¬bar zutreffenden Warnung 'Mariens nachsinnend, ging Georgdem bezeichnten Hause zu ; man wie ? ihn dort eine breiteWendeltreppe hinan , wo er in dem ersten Zimmer rechlS die

KriegSoberften versammelt finden sollte. Aber der Eingang>n dieses Heiligtum ward ihm nicht so bald verstzattet ; ein alterbärtiger Kriegsmcmn fragte , als er die Türe öffnen wollte, nachfernem Begehr, und gab ihm den schlechten Trost, es könnehöchstens noch eine halbe Stunde dauern , bis er vorgelassenwerde ; zugleich ergriff er die Hand des jungen Mannes undführte ihn in einen schmalen Gang hindurch, nach einem kleinenGemach , wo er sich einstweilen gedulden sollte.Wer je in besorgter Erwartung einsam und allein kauf derMarterbank eines Vorzimmers sah, der kennt die Qual , dieGeorg in jener Stunde auSzustehen hatte . Das ungeduldigeHerz pocht der Entscheidung entgegen, alle Nerven sind ge¬spannt, das Auge möchte die Tür durchbohren, das Ohr schärftsich, wenn in der Ferne eine Tür knarrt , Schritte über denHausgang rauschen oder undeutliche Stimmen im anstoßendenZimmer lauter werden. Aber die Türen haben umsonst ge¬tönt, die Schritte , immer näher und näher kommend , gehenvorüber, der nnaleicke Ton der Stimmen finkt zum Geflüster
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schwer darnieder . Ta » Monopolamt ist gezwungen, den deutschenSpiritusbedarf im we'enrlichen durch AuslandSkäufe zu decken . In
Rücksicht auf den gewaltigen Unkostenrrat sichert sich dabei daS
Monopolamt Gewinne, die Privatunternehmungen zweifellos mitder Wuchergesetzgebung in Konflikt bringen würden . Man kannvon dem Monopolamt tatsächlich sagen : Es sät nicht und ernlet
nicht, und unser himmlischer Vater erhält er doch. Während daSAmt den Sprit zu dem billigen Preise von 12 bis 14 Mark im Aus¬lände kauft, einem Preise, zu dem er im Inland « gar nicht her-zustcllen wäre, veräußert es ihn mit 60, 80 , 00 Mark und mehrund steckt natürlich unter gewaltiger Verteuerung des VerbrauchsRiesengewinne ein , wie sie leichter der größte Schieber nicht machenkann. Dennoch reichen diese Gewinne nicht a«S. um die Softendes Beamtenapparates zu decken . Dabei wäre er eine ungeheureGefahr, wenn die SpirituSindustrie zusammenbrechen würde ; «Swürde eine Katastrophe schwerwiegendster Art sein, wenn einmal
nicht genügend Spiritus zu .technischen Zwecken vorhanden wäre.Die Belastung, die dem Amte au» den Entschädigungen erwachse»
sind, wird sich wohl auf SO Million«« belaufe».

MMee BmtrieBe in Polen
Genf, 20. Sept . In einem Artikel der „Humanite " wird aufdi« Möglichkeit eines reaktionärr« Staatsstreichs in Polen hinge-

wiesen . Die reaktionären Elemente unter Führung DmowSkiS
führen einen erbitterten Kampf gegen die Politik PaderewSkis.TmowSki soll in enger Fühlung mit den russischen Gepenrevolu-
tionären stehen . Militärische Vorbereitungen seien bereits getrof-en . Tie plötzliche Abreise deS Generals Haller aus Warschauteht mit den Bestrebungen im Zusammenhang, denn Haller solltene militärische Leitung deS Staatsstreiches übernehmen.

KlMoffe!» für deutsche Miner
Die Tat , aber auch die einzige, der volksparteilich gefaßtenReichsregierung ist die sinnlose ganz unorganische Zerstörung deralten Zwangswirtschaft. Die WahlagitationSpyrajen haben die

Herrschaften wieder über ihre beste Ueberzeugung -dazu gezwun¬gen ; die traurigen Folgen beginnen sich schon zu zeigen. Ein
volkspärteilicheS Blatt , der „Hannoversche Courier " mutz Mit¬teilen, datz Brennereien 'chon jetzt Kartoffeln für 80 M den Beni¬ner auflausen , und selbst die „ Tägliche Rundschau" klagt , daßdie Bauern mindestens 80 <M für den Zentner fordern.Aber die Deutsche Bolkspartri weiß Rat . Die LandeSgruppeBraunschweig der Deutschen Volkspartei wendet sich an daS
braunschweigische Volk und offeriert ihm gnädig Kartoffeln den
Zentner zu 20 M. Deutsch-volkSparteilich Landwirte Braun -
schweigs haben in überschwenglichem Patriotismus sich bereiterklärt für diesen Preis zu liefern. Nur einen kleinen Haken hatdie Geschichte — die Vermittlung übernimmt di« Deutsch -dolk ».
parteiliche Parteiorganisation .

Nun sagt man in Braun schweig nicht mehr : mit Speck fängtman Mäuse , sondern: mit Kartoffeln fängt man Wähler.
Nicht mehr die dümmsten Bauern , sondern die strammsten
Volksparteller werden die dicksten Kartoffeln haben. Es geht eben
nichts über den selbstlosen Patriotismus der Partei des nationa¬
len Wiederaufbaues . _

Me Mische M in Nerschlesie«
Berlin , 20. Sept . Die „Oberschlesische B- lkSstimme "

veröffentlicht einen Aufruf von dem „Clos Pracy " vom 22.
August, einem im polnischen Jndustrirbezirk erscheinende« Ar-
beitcrblatt . Der Aufruf hat folgenden Wortlaut : Zur Hilfe
den Oberschlesiern! Oberschlesien in Flammen ! DaS arbeit¬
same polnische Volk, das nur einen Fußbreit von unS entfernt
ist, trägt daS an ihm begangene Unrecht an de» Racke» der
Barbaren , die sich SicherheitSwehr nennen . Unsere Brüder er.
warten von unS Hilfe. Ihnen fehlen Waffen und Muin »
Sie brauchen Nabrung und Pflegematerial . Die Redaktion der
„CloS Pracy " fordert alle Leser zur Sammlung an Geld und
Liebesgaben auf , die sie sofort an die Kommandantur in Schop¬
penitz mit der sie engste Fühlung angrknüpft habe» übersende»
sollen . Darum znr Hilfe den oberschlesischen Brüdern !

Dieser Aufruf wirft ein bezeichnendes Licht auf die Wege,auf denen die polnischen Insurgenten ihre Waffen erhalten .
Besonder» bemerkenswert erscheint aber, daß, wie auS dem Auf¬
ruf unzweideutig hervorgeht, unter den Augen der interalliier¬
ten Kommission eine polnische Kommandantur in dem beut,
scheu Orte Schopprnitz besteht .

R y l>n i k , 20. Sept . Wie der „Oberschlesische Wanderer "
n :eliel , wuire rin Postbote auf dem W ge nach Krnw .il > naheder Pulvers .ikrik LypnSk von vier bewaffneten Banaiten Iller »
fallen . Die Räuber stürzten den Postkarre« um , raubten Wert¬
sendungen im Betrag von 20 000 Mk. und entkamen in einem
Autemvbil.

Sri »

Ans Sowjet-RnUM
Trotzki über die Lage

Tie „ EkonomitscheSkaja Shisn "
veröffentlicht eineTroytis , in der er die Lage in Sowjetrußland folge»charakterisiert:

Unsere Lage ist außerordentlich schwierig, um nicht z»hoffnungslos. Wir haben nicht das Recht , das vor de»
zu verbergen. Wir müsien ihnen vielmehr die ganzesagen. Die kurv » unserer wirtschaftlichen Entwicklung zriMaufsteigende, sonder» ein absteigende Tendenz, was immer
licher zu Tage tritt . Das zeigt sich besonders im VerkehrDas rollende Material , namentlich Lokomotive«, wird shvernichtet. Wir erzeugen keine Lokomotiven mehr, all« uns«paraturen sind nur Flickwerk. Die Transportverhältnisie
schlimmer » sich mit jepem Tage trotz einiger äußerlicher V
rungen . Wir können nicht mehr hoffen , Lokomotiven aus
zu bekommen , da die europäischen Länder selbst er -'chöpst sinhmüffe« de« Arbeitermasie« sagen, daß wir »och zwei oderschwere Jahre habe« werde« und viele Opfer werden bringen
sen , die viel schwerer sein werden, als diejenigen, die an der
gebracht werde«.

Mißernte in Sowjetrußlaud
Die offiziellen Angaben über den Stand der Saaten15. Juli in 50 Gouvernements Sowjetrutzlands bieten sollBild : Winterroggen : völlige Mißernte — 60 Gouverner,Ernte unter dem Durchschnitt — 25 Gouvernements. Mittel,— 14 Gouvernements , besser als Mittelernte — 1 Glmvernem

Weizen : völlige Mißernte — 10 Gouvernements , «nter Mittel !21 Gouvernements, Mittelernte — 10 GouvrnemntS, über f— 1 Gouvernement , Gerste völlige Mißernte — 4 Gouvern«_unter Mittel — 23 GuovernementS. Mittel «— 14 Goudê sments über Mittel — 2 Gouvernements Hafer : völlige Miß— 3 Gouvernements , unter Mittel — 32 Gouvernements,tel — 2 Gouvernements über Mittel — 2 Gouvernements, gaf1 Gouvernement, Kartoffeln : unter Mittel — 6 GouVerven
Mittel — 83 Gouvernements über Mittel — 5 Gouverv"
gut — 1 Gouvernement Heu : unter Mittel — 80 Gouvernen .Mittel — 8 Gouvernements , aus den übrigen
wird eine vollständige Mißernte gemeldet.

Verfolgung sozialistischer Parteien in Sowjet, ^
rrchland

Im Laufe der Sommermonate wurden in einer Reih« fBfStädten Führer der Menschewiste« verhaftet unt> vor rrvoßgAnäre Gerichte gestellt . Maffenverbaftungen fanden statt in üb-
stow a. Don , Samara , Ekaterinburg , Tula , SimbirSk PeterSbmgusw.. In Samara wurde ein Buchdrucker Alexejeft zu 10 Iah.ren Zwangsarbeit verurteilt und zwar wegen Beteiligung a,einem Proteststreik gegen Verhaftung zweier Delegiertê da
Buchdruckergewerkschast am russischen Gewerkschaftskongreß . I »Moskau wurden etwa 30 Buchdrucker verhaftet.

ftm der parier
Arbeiterpresse und Jnseratenwese «

In den Kreisen der Parteigenoffen werden gelegentlich
bestimmte Inserate , die in der Arbeiterpresse erscheinen , rechtmißfällig ausgenommen und beurteilt . Manche Genoffen naAmen daran Anstoß, wenn Inserate bürgerlicher Vereine oder '
bürgerlicher Parteien Aufniahme in einem Arbeiterblatte fin¬den, andere Genoffen äußern sich mißfällig darüber , daß In¬
serate ausgenommen werden, die zu unabhängigen oder ko« ,
munistischen Versammlungen oder Veranstaltungen einladen.
Ebenso hören wir öfters auch kr ittsche Bemerkungen darüber ,dah Inserate Aufnahme finden die zwar rein geschäftliche»
Chavakter haben, abckr ganz offensichtlich der Spekulation die¬
nen , wie z. B. die Inserate , die einen hohen Nebenverdienst '
„sichern " und dergleichen mehr.

Hierzu ist es wohl angebracht, grundsätzlich folgende » zuÄ : Wir sind der Auffassung, daß der Inseratenteil jeder
ng allen politischen Parteien zu Einladungen zu Ver¬

sammlungen und Veranstaltungen unbehindert zur Verfügung
stehen soll. Gerade wir Sozialdemokraten haben früher sehr
schwer darunter zu leiden gehabt, daß die bürgerliche Presse,
besonders die sogenannten Amtsverkündiger, unsere Inserate
abgelehnt haben . Wie schwer wir darunter zu leiden hatten,und als welche schreiende Ungerechtigkeit wir jene bürgerlich«
Praxis empfunden haben, wissen allerdings die jüngeren Ge»
»offen nicht . Anders ' als mit den Inseraten , die zu Veran¬
staltungen einladen , steht es mit polittschen Aufrufen , die viel¬
leicht sogar gerade die Partei Umgreifen , in deren Organ d«
Aufruf erscheinen soll. Hier würde die Ablehnung der Auf¬
nahme nicht nur erlaubt , sondern direkt geboten sein.allen Inseraten sind solche von vornherein auszuschalten, derer
Wortlaut den bestehenden Gesetzen zuwiderläuft , die also z»

herab . Die Bretter deS Fußbodens und die Fenster des Nach¬
barhauses find bald gezählt, und schon wieder zeigt der helleTon der Glocke eine umsonst verlebte halbe Stunde an . DaS
Ohr begleitet alle Glocken und Uhren der Stadt , bemerkt ihrehohen und tiefen Töne — auch sie haben ausgeschlagen. Man
steht auf . man macht einen Gang durch das enge Gemach ,horch ! Da geht wieder eine Türe , gewichtige Schritte kommenden Gang herauf , die Klinke der Türe bewegt sich nach so langerZeit wieder.

„Georg von Frondsberg läßt Euch seinen Gruß vermelden,"
sprach der alte KriegSmann , der nach so langer Zeit wieder
zu Georg kam , „es könne vielleicht noch eine Weile dauern ;
doch sei die» ungewiß, darum sollet Ihr hier bleiben. Er schicktEuch hier einen Krug Wein zum Vespern.

Der Diener setzte den Wein auf den breiten Fenstersimsdes Zimmers , denn ein Tisch war nicht vorhanden, und ver¬
ließ das Gemach .

Georg sah ihm staunend nach ; er hätte dies nicht für mög¬lich gehalten ; über eine Stunde war schon verschwunden, und
noch nicht ? Er griff zu dem Wein, er war nicht übel, aberwie konnte ihm in seiner traurigen Einsamkeit das Glasmunden ?

Es ist ein gewöhnlicher Fehler junger Leute in GeorgsJahren , daß sie sich für wichtiger halten, als es ihre Stellungin der Welt eigentlich mit sich bringt . Der gereiftere Mannwird eine Beeinträchtigung seiner Würde eher verschmerzenoder wenigstens sein Mißfallen zurückhalten, während der Jung ,
ling , empfindlicher über den Punkt der Ehre, leichter un schnelleraufbraust . Kein Wuner aher, atz Georg, als er nach zweitödlich langen Stunden in den KriegSrat abgeholt wurde, nichtin der besten Laune war . Er folgte schweigend dem ergrautenFührer , der ihn hierher geleitet hatte, den langen Gang hin.

An der Türe wandte sich jener um . und sagte freundlich:
„ Verschmäht den Rat eines alten Mannes nicht , Junker , und
legt die trotzige finstere Miene ab ; eS tut nicht gut bei den
gestrengen Herren da drinnen .

"
Georg war in dem Augenblick zu wenig Herr über i-als daß er den wohlgemeinten Rat hätte befolgen können ertankte ihm durch einen Händedruck , ergriff dann rasch die ge¬waltige eiserne Türklinke, und die schwere eichene Zimmertüredrehte sich ächzend auf .
Um einen großen schwerfälligen Tisch saßen acht ältlicheMänner , die den KriegSrat der Bunde» bildeten. Einige da¬von kannte Georg. Jörg Truchseß, Freiherr von Waldburg ,nahm als Oberjt -Feldleutnant den obersten Platz an dem Tische

ein, zv beiden Seiten von ihm saßen Frondsberg und Franzvon Sickingen. von den übrigen kannte er keinen als den alten
Ludwig von Hutten ; aber die Chronik hat uns ihre Namen
treulich aufbewahrt ; es saßen dort noch Christoph von Graf zu
Ortenberg , Alban von Closen, Christoph von Frauenberg und
Diepolt von Stein , bejahrte , tm Heere angesehene Männer .

Georg war an der Türe stehengeblieben, Frondsberg aber
winkte ihm freundlich, näher zu kommen . Er tvat bi» an den
Tisch und überschaute nun mit dem freien, kühnen Blick, der
ihm so eigen war . die Versammlung . Aber auch er wurde
von den Versammelten beobachtet , und es schien als fänden
sie Gefallen an dem schönen , hochgewachsenen Jüngling , den»
mancher Blick ruhte mit Wohlwollen auf ihm, einige nickt»
ihm sogar freundlich zu.

Der Truchseß von Waldburg hob endlich an :' „Georg von
Sturmfcder , wir haben un » sagen kaffen, Ihr seiet auf der
Hochschule in Tübingen gewesen , ist dem also ?

„Ja , Herr Ritter, " antwortete Georg.
„Seid Ihr in der Gegend von Tübingen genau bekannt ?

fuhr jener fort .
Georg errötete bei dieser Frage ; er dachte an die Geliebte ,

die ja nur wenige Stunden von jener Stadt entfernt auf ihrem
Lichtenstein war ; doch er faßt « sich bald und sagte : „ Ick kam
zwar nicht viel auf die Jagd , auch habe ich sonst die Gegen»
wenig durchstreift, doch ist sie mir im allgemeinen bekannt."

„Wir haben beschlossen," fuhr Truchseß fort, „einen siche¬ren Mann jn jene Gegend zu schicken , auszukundschaften, BW*
der Herzog von Württemberg bei unserem Anzug tun wird.
ES soll auch über die Befestigung des Schlaffes Tübingen, über
die Stimmung des Landvolkes in jener Gegend genaue Mck-
richt eingezogen werden : ein solcher Mann kann dem Würt-
tembeiger durch Klugheit und List mehr Abbruch tun als hun-
tert Reiter , und wir haben — Euch dazu ausersehen."

„ Mich ? " rief Georg voll Schrecken .
„Euch, Georg von Sturmfeder ; zwar gehört Hebung vnd

Erfahrung zu einem solchen Geschäft , aber was Euch daran
abgeht, möge Euer Kopf ersetzen .Man sah dem Jüngling an, haß er einen heftigen Kampfmit sich kämpfte. Sein Gesicht war bleich, sein Auge starr,seine Lippen fest zusammengeklemmt. Die Warnung Marien»
war ihm jetzt auf einmal klar ; aber wie fest er auch bei sich
beschloß, den Antrag auszuschlagen, wie erwünscht beinahe diese
Gelegenheit erschien , um dem Bunde zu entsagen, so kam ihr"
die Entscheidung doch zu überraschend, er scheute sich, vor den
berühmten Männern seinen Entschluß auszusprecheo.(Fortjetzung solgi .1

»
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Aij .ficn Bedcnkcn Anlaß geben , endlich natürlich auch
„is? deren Wortlaut Har ersichtlich ist, daß sie dem Be¬
nder dem Schwindel dienen. Aber, wer mit offenen

M, ^ "
dürch das Leben — zumal durch das heutige Leben

wird schon zugeben müssen , daß in geschäftlichen
^ rate » die Grenze oder die Unterscheidung manchmal recht

JL -u finden ist, wo das . reelle" Geschäft aufhört und der
!»i-,del beginnt. Und es wird nicht immer zu vermeiden sein,
aelegentlich auch einmal ein Inserat Aufnahme findet, bei
b M^xtlaut man sehr wohl verschiedener Meinung über

^ wharaltcr des Inserats selbst sein kann.
dv> ^ er Inseratenteil einer Zeitung ist nun wohl oder
' »rl

'
eine Publikationsstätte , an die naturgemäß nicht die An-

SÜsLninacn gestellt werden können und dürfen , die mit Recht
-^ Arbeiter an den redaktionellen Inhalt ihrer Blätter

fiele«. atz aber die Arbeiterpresse insgesamt ihren Inseraten
ein ganz bedeutendes reiner und siauberer hält, als die

"toraroße Mehrheit der bürgerlichen Blätter , kann ernstlich
»^ Kundiger bestreiten. Im übrigen werden der Charakter
nS die Tendenz einer Arbeiterzeitung im geringsten dadurch
!«Mrt , wenn in ihrem Inseraten teil auch Versammlungs -
^ Mmngen anderer Parteien erscheinen . Daß wir gleichzeitig
^^ in ;cdem Falle im redaktionellen Teile sofort losschlagen
T? vom Besuch abraten sollen , wenn »andere Parteien in der
Äheiterzeitung inserieren , das kann uns vernünftigerweise
Ub nicht zugemutet werden.

Also, abgesehen vor; den Einschränkungen, von denen wir
Atn gesprochen haben, muß auch der Inseratenteil einer Ar-
ĥ erzeitung allgemein dem Publikum zugänglich sein, woran

auch die Genossen gewöhnen sollen , die, natürlich in ganz
t gemeinter Absicht, manche Inserate kritisch betrachten und

Aufnahme verurteilen

Die Anträge zum Parteitag in Cassel werden im „Vor¬
sts " veröffentlicht. Sie nehmen den Raum von über 5 Sei »
N» ein, sodaß den kleineren Parteiorganen er geradezu un-
Mlich wird , alle Anträge zum Abdruck zu bringen . Wir wer-
tat die wichtigsten der Anträge in den nächsten Tagen verös -

smtlichen.
: Palmvach . Am Samstag fand hier rm Gasthaus zum

.Ochsen
" eine Mitgliederversammlung des Soziald .

PereinS statt. Es waren wichtige Punkte auf der Tagesord -
mlng . Leider war die Versammlung ganz mäßig besucht und
g wäre mehr Interesse der Mitglieder für die Porteisache zu
»ünschen .

Bischweier, 16. Sept . Die letzten Sonntag abgehaltene
Monatsversammlung war leider wieder sehr schlecht besucht . Es
;nrgt das von einer Gleichgültigkeit und Jntereelosigkett son¬
dersgleichen . Der Vorsitzende gab Bericht über die Kreis¬
konferenz in Karlsruhe , die am Vormittag des gleichen
Tages stattgefunden hatte . Es wurde zu den einzelnen Fragen
Nellung genommen. In Punkt Verschiedenes wurde allge¬
mein der scharfe Kamps gegen die U . S . P . verurteilt , der gegen¬
wärtig in der sozialdemokratischen Presie geführt wird, zumal
bon allen Seiten zugegeben wird, daß der Feind viel mehr rechts
als links steht. Andererseits wird der immer wieder ange¬
strebten und gepredigten Einigung der Arbeiterschaft selbst ein
schlechter Dienst erwiesen. Der Kampf nach rechts dürfte viel
schärfer sein , und gerade über das Treiben der Reaktion ist dir
Arbeiterschaft immer noch zu viel im Unklaren. Die Losung
müßte heißen: nur der schärfste Kampf nach rechts ! — Freu¬
ds wurde die Mitteilung des Vorsitzenden begrüßt, daß die
nqhste Bezirkskonferenz (Bezirk Gaggenau -Gernsbach) vorauS-
Wlich am Sonntag , 26 , September , in hiesigem Orte statt-
fi»den soll. Wir machen die Genossen von hier ganz besonders
stoauf aufmerksam und bitten um pünktliches und vollzähliges
Gescheinen.

Der Kampf gegen die U . S . P . bereitet natürlich auch uns
Km Vergnügen. Wir würden mit Freuden unsere Zeit wie
kn Raum des Blattes lieber für die Behandlung anderer wrrt-
shastlicher und politischer Fragen verwenden. Aber die U .S .P .
cht durch ihre jahrelangen systematischen Hetzereien gegen die
ßirtei, durch dje Spaltung der Arbeiterschaft dem deutschen
fdvletariat solch furchtbaren Schaden zugefügt, daß es einfach
»stichtwidrig und zugleich dumm von uns wäre, wenn wir es
wtterlaffen würden , immer wieder darauf hinzuweisen, wa?
die ll.S .P . ist und welches die Folgen ihres Treibens waren und
»Sch find. Der nunmehr unvermeidbare Zusammenbruch die¬
ser Partei zeigt denn auch zur Genüge, wie innerlich hohl dieses
künstlich zusammengefügte Parteigebilde war ^

Und da m u ß
d« Arbeitern gesagt werden, was ist. Im übrigen regen sich
so manche Genossen nur darüber <r f, was w i r den Unab-
hvitzigen sagen müssen, daß wir aber von jener Seite täglich
rüiksichtslos bekämpft" werden, darüber schweigen vielfach un -
fc»e kritisierenden Genossen . Wir gehen natürlich auch in Zu-
dmst den Weg, den uns unsere Pflicht und unsere Aufgabe
Mweist.

Theater. Kunst and WWslhast
Badisches Landestheater

kelwild" . Dramatisches Gedicht in 5 Akten von Emil Gött .
Die Badische Woche, die sich im Stadtbild durch eine farbcn -

>d slaggenlose Nüchternheit ohne Gleichen kundgibt, hatte ein
ästiges Elitepublikum zur Eröffnungsvorstellung des Landes -
*aters zusammengeführt . Regisseur B a u m b a ch sprach
Whafte Worte der Begrüßung und des Dankes an »alle Helfer
!r Veranstaltung, er streifte die äußeren Hemmnisse, die dem
uternehmen zu asten Löchern herausschauen, und wies hin auf
<= Notwendigkeit de? Wiederaufbaues des materiell vernichteten
«tzerlandes aus der gesunden Basis seiner geistigen Werte.

längerer Vorbereitungszeit hätte man seine schönen Ge-
wken vielleicht >alS verfifizierten und gereimten Prolog Vor¬
macht, aber bei dem raschen Improvisieren der Veranstal -
“ S mußte es diesmal Prosa tun .

Emil Gött , unser badischer Landsmann , der am 13.
1908 seine irdische Laufbahn abschlotz, verdient die Be-

Ehungen seiner Verehrer um die Verbreitung seiner Werke,
* jetzt in einer hübschen Gesamtausgabe bei Beck in Mün -

vorliegen . Ein komischer Kauz, dieser Einil Gött, ein echter
«fr seiner alemannischen Erde, ein knolliges, drolliges Ge¬
ichs von ausgeprägter Eigenart und Eigenwilligkeit : im
«Gand nennt man solche Leute drastisch . eine Gurke" . Ein
"übler und Zweifler , ein Ringer , Sucher und wütender Schaf-
*» ein humorvoller Genießer zwischendurch , Selbswerächter,
Mvogel , Ironiker , Welwerbesserer, ein nie Fertiger , ein
^ vsch mit tausend Widersprüchen, der alles möchte und nichts
v Ende bringt, der nie so sein kann wie die andern , dem aber
?swohl ist, wenn er sein darf wie er will und — muß.
***fod) geteilt sein Streben : Nach der Kunst, nach der Erde,

dem Weibe. Tragisch an seinem Schicksal ist , daß er all
ALeben lang um die drei Faktoren des Glücks sich vergeblich
rjfr er kommt nie in seinen ruhigen Besitz. Geradezu grotesk
rjfri die Versuche an, durch die Erfindung militär - technischer
Wanderer Neuheiten fich die Million zu erraffen , die dieser

seiner Mutter versprochen hat . So verzettelt er seine
Und sein Leben und wird immer elender auf feiner heitz-

Mten Scholle. Er fängt zu viel an und hat überall Pech:
Feuerwehrleiter ist bereits patentiert , die er erfindet, und

SJJfr Verwendungsmöglichkeit der Ginsterfaser zu Geweben
™ ftöfirenö des Krieges vorübergehend prccktische Formen an
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Die Ursachen der Wohnungsnot und ihre MSMung
Der Dirigent der Abteilung für WohnungS- und Sied -

lnngswesen inr Reichsarbeitsministerium , Geh. Regierungsrat
Tr . jur . Glaß , machte einem Vertreter von Wolffs Telegra¬
phischem Büro gegenüber, nach den Ursachen der großen Woh¬
nungsnot befragt , etwa Nachstehende Ausführungen :

»Die Wohnungsnot ist in der Hauptsache auf folgende Um¬
stände zurückzuführen :

1 . hat die Zahl der Haushaltungen nach dem Kriege ganz
erheblich zugenommen, die durch die Eheschließungen während
und nach der Kriegszeit erforderlich geworden find ,

2. ist ein« Unzahl von Flüchtlingen auS den bisher deut¬
schen oder besetzten Landesteilen zugewandert in daS dem Deut¬
schen Reich verbliebene Gebiet,

3 . ist auch festzustellen eine recht erhebliche Vermehrung
des Raumbedürfniffes der einzelnen BevölkerungSkllaffen und
namentlich der Arbeiter - und Angestelltenschichten , bei denen die
Miete im Verhältnis zu dem GesamtlebenSaufwand nicht mehr
die Rolle spielt wie vor dem Kriege. Früher wurde für die
Miete hi bis V» der Einnahmen aufgewendet, heute ’/» bis Vi»,

4 . stockte die Bautätigkeit seit dem zweiten KriegSjahr und
hörte im dritten Kriegchahre ganz auf, so daß wir mit den
Wohnungsbauten von fünf Jahren im Rückstände find .

"

Auf die Frage „WaS kan » geschehe« zur Behebung der
Wohnungsnot ?" erwiderte Geheimvat Glaß etwa folgendes:

Im allgemeinen besteht im deutschen Volk gar keine Vor¬
stellung von den Riesensummen, um die es fich handeln muß,
wenn der Wohnungsnot nachdrücklich entgegengetreten werden
soll . Man vergegenwärtige fich z. B., daß vor dem Kriege
jährlich 200 000 Wohnuugea zur Befriedigung deS Wohnungs-
bedürfnifies gebaut werden mußten . Rechnet man nun die Ge¬
biete ab, die wir durch den Krieg verloren haben, so wird man
nicht fehlgehcn, wenn man bei gleicher Vermehrung der Haus¬
haltungen das WohnungsbedürfniS heute auf 156 000 Woh¬
nungen jährlich einschätzt . Eine Wohnung von drei biS vier
Räume «, die vor dem Kriege etwa 6—7000 Mk. an Baukosten
verursacht hat, ist heute nicht unter 70—80 000 Mk. herzustellen,
ja in einzelnen Gegenden werden sogar bis au 100 000 Mk.
notwendig sein. Wenn man nun 150 000 Wohnungen im
Durchschnitt mit 80 000 Mk . pro Wohnung berechnet , so würden
etwa 12 Milliarden jährlich an Baukosten aufzubringea sein.
Hiervon würden allenfalls 1Ü Milliarden rentierlich durch
Mieten aufgebracht werden können, während der Rest auS
öffentlichen Mitteln hergegeben werden müßte . Daß eS aber
bei der Finanzlage des Reiches völlig auSgefchloffea ist, etwa
10—11 Milliarden — und diese Summe würde sich bei regerer
Bautätigkeit infolge AnfchwellenS der Preise noch weiter er¬
höhen — bereit zu stellen, ist ohne weiteres jedem klar. Es
kann sich daher einzig und allein nur darum handeln, von
Reichs wegen das Allernotwendigste zu tun , d. h. eS mutz da
eingesetzt werden , wo gleichzeitig mit der Behebung der Woh¬
nungsnot eine Förderung unserer Produktivität erreicht wer¬
de« kann, das ist einmal der Fall bei der Herstellung von Woh¬
nungen für die Bergarbeiter , da hierdurch eine Permehrung
der Belegschaften ermöglicht und die Kohlenförderung gehoben
wird, zum anderen beim Bau von Landarbeiterwohnungen , die
dem Grundbesitz eine Hevanziehung von weiteren Arbeitskräf¬
ten und damit eine intensivere Wirtschaft gestatten. Es ist
auch zu berücksichtigen , daß die Zukunft der großen Städte doch
im allgemeinen recht ungewiß ist. Eine Reihe von Industrien
wird überhaupt nicht oder nur sehr schwer in Gang gebracht
werden können. Die Folge davon wird Arbeitslosigkeit und
Abwanderung aus den Orten sein, in denen die Arbeiter an¬

sässig waren . Hier wird dann die Wohnungsnot von selbst be¬
hoben werden . Jedenfalls muß man in den Städten zunächst
mit der Beschlagnahme von Wohnungen und der Zuteilung
für die Wohnungsnetzenden als nächstes Mittel rechnen . Für
die Bergleute ist ia gesorgt dadurch , daß durch die Abgabe eines
bestimmten Satzes von jeder geförderten Tonne Kohlen ein
Fonds geschaffen wird, der 600—700 Millionen Mark jährlich
allein für daS Ruhrkohlengebiet beträgt . Dort ist also im
großen und ganzen die Geldfrage gelöst . Zu überlegen wäre
dabei, ob mit Rücksicht auf eine schnellere Bautätigkeit Mittel ,
die erst in späteren Jahren einkommen, vorschußweise schon jetzt
bereitgestellt werden sollen. Anders steht es mit der Veschaf-
fung von Wohnungen für ländliche Arbeiter . Hier ist bisher
Geld nur im Rahmen der Behebung der allgemeinen Woh¬
nungsnot bsreitgestellt worden. So sind 1918 und 1919 an
verlorenen Baukosten-Zuschüffen 850 Millionen vom Reiche
hergegeben und jetzt ein weiterer Betrag von 275 Millionen
nachgefordert worden . Dazu kommt die gleiche Summe von
Gemeinden und Ländern , so daß fast 2 '/- Milliarden allein in
diesen beiden Jahren für Wohnungsbauten aufgewendet wor¬
den sind . 1920 hat das Reich bisher schon einen Betrag von
500 Millionen zur Verfügung gestellt in Form von bedingt
tilgbaren Reichsdarlehen , und dabei ist auf die ländliche Siede-
lung neuerdings insofern Rücksicht genommen worden, als bei
Bauten auf dem flachen Lande von dem sonst erforderlichen
Zuschuß der Gemeinden abgesehen werden kann. Es wird sich
darum handeln , für spätere Zeiten diese Gesichtspunkte weiter
zu verfolgen und das System im Jntereffe der Unterbringung
von Landarbeitern weiter auszubauen . Hand in Hand mit der
Bereitstellung der Mittel mutz eine Aktion gehen , die auf Ber-
billigung der hohen Baukosten gerichtet ist. Hier kann einmal
eingesetzt werden bei der Beschaffung und Bereitstellung der
Materialien und bei der Hebung der Arbeitsleistung. Es wird
sich darum handeln die Baustoffe unmittelbar an der Ursprungs¬
stelle zu erfasien und sie unter freiwilliger Mitarbeit der Or¬
ganisationen des Handels unter Vermeidung sämtlicher un¬
nötigen Zwischenkosten möglichst auf dem kürzesten Wege dem
Bauherrn zuzuführen . Hierbei kann überlegt werden, ob nicht
gewisse Industrien durch Zulassung der Erhöhung ihrer Preise
für den Auslands - oder sonstigen Absatz zu einer Verbilligung
der von ihnen für das Inland gelieferten Baustoffe angehalten
werden können. Man wird dabei einen gewissen Druck auS -
üben, da man ja die Lieferung der Kohlen in der Hand hat.
ES wird ferner darauf acht zu geben sein , daß das Baupro¬
gramm in Einklang mit der Produktion von Baustoffen und den
verfügbaren Arbeitskräften gebracht wird. WaS die Hebung der
Arbeitsleistung anbelangt , so ist zunächst den Arbeitgebern zu
sagen, daß sie sich daran gewöhnen müssen , daß das frühere
starkkapitalistische System nicht mehr weiter aufrechterhalten
werden kan «, sondern daß man um Aenderungen der Bctriebs-
forme» nicht hernmkommen wird. Die Arbeitnehmer werde«
an dem Gewinn sowohl wie an dem ganzen Florieren des Ge¬
schäfts zu interessieren sein. Es muß ihnen auch unbedingt
Einblick in das Geschäftsgebaren und die Kalkulation gewährt
werden. Nur so ist zu hoffen, daß sie sich zu einer verstärkten
Arbeitsleistung bereitfinden lassen werden. Die Arbeitsleistung
kann zweifellos noch erheblich gesteigert werden, wenn die Ar¬
beitslust sich hebt. Allerdings ist auf die ursprünglichen Frie¬
densleistungen nicht zu rechnen, zumal im Baugewerbe die Ko¬
lonnen noch nickt aufeinianber einpearbeitet sind und auch die
Ernährungsschwierigkeiten eine Rolle spielen . Es kann nicht
wie im Frieden an den Bau von luxuriösen Wohnungen gedacht
werden, sondern auch hier müssen wir Bescheidenheit üben.

5 . Badischer Laudtagswahlkreis
Am Sonntag , 3 . Oktober, vormittags 10 Nhr. findet in

Karlsruhe in der Restauration „ Tiergarten " (gegenüber
dem Hauptbahnhof ) eine

^ rauen - Konferenz
statt, au der auch die Bezirke des 4 . Kreises teiknehmen,
soweit sie dem Agitationsbezirk Karlsruhe angeschlossen sind .
Wir bitten die Parteiorganisationen , dazu Teilnehmerinnen
zu entsenden. Die Tagesordnung wird später bekannt¬
gegeben . DaS Parteisekretariat : OSkar Trinks .

Lichtbildervorträge des Genoffen Laube (Leipzig)
Mittwoch - 22 . September , in Dnrlach - in der . Blume" ,

nachmittags 5 Uhr : „ Eine Reife durch Deutschland ", abend»
8 Uhr : . Im Steinkohlenbergwerk".

Donnerstag , 23. September , in Bulach , in der . Traube" ,
nachmittags 5 Uhr : . <fine Reise durch Europa", abends 8
Ubr : „ Resieüilder aus Bosnien , Herzegowina, Serbien und
Montenegro", _

Dodische Politik
Minister Köhler über finanzielle und Wirtschaft»

lichc Fragen
Finanzminister Köhler weilte in der letzten Woche im

Taubergrund und äußerte sich dabei in einer Unterredung über
unsere finanzielle und wirtschaftliche Lage. Minister Köhler
betonte dabei u . a ., die Schaffung neuer Steueruellen scheine
ihm im Augenblick nicht das dringlickste zu sein . Hauptaufgabe
der Finanzverwaltnng sei vielmehr die Durchführung der jetzi¬
gen großen Steuern . Mit rücksichtsloser Entschlossenheit und
Sckäffe werde die badische Finanzverwaltung allen Steuer -
hinterziehnngen gegenüber Vorgehen . Der Lohnabzug werde
in Baden schon feit Ende Juni allgemein durchgeführt. Was

in der Erstellung einer Fabrik im Bühlertal . Das große Er¬
lebnis für Gött ist seine Bekanntschaft mit Nietzsche , er glaubt,
der Mann habe nur für ihn geschrieben . Doch wahrt er ihm
gegenüber seine Selbständigkeit , wie er überhaupt sich berufen
fühlte, Nietzsches Lehre fortzubilden und . den Menschen an¬
zumessen". Mit Kopfschütteln ob der Sonderbarkeit des Mannes
liest man , wie er sich hinsetzt und seinen „Großmannsphanta¬
sien " freien Lauf läßt , indem er Briefe an den Präsidenten von
Amerika richtet, an die Königin von England , den Zaren , wie
er beabsichtigt, kurzweg zum Kaiser zu gehen und ihm seine
Dienste anzubieten . Bald will er mit den Buren kämpfen, bald
mit den Spaniern gegen Amerika. Ein lenkbares Luftschiff
zur Erkundung des Nordpols und Bombardierung feindlicher
Städte beschäftigt ihn ebenso sehr, wie seine „Trockenplatten"
oder sein Perpetuum mobile-Ersatz. Wahrhaftig , man göaubt
es ihm, daß es die höchste Leistung seines Lebens war, bei sei¬
nen Anlagen ein Alter von 39 Jahren zu erreichen , ohne —
verrückt zu werden.

Der Weg zum Verständnis dieses unruhevollen Genies und
bizarven Denkers ist nicht leicht zu finden. Für das Volk schon
gar nicht , und cs erscheint als ein hanebüchener Fehlgriff , den
nur die Verlegenheit entschuldigt, daß man das „Edelwild"
als Volksbühnevorstellung herauswirft . Im Landestheater ,
wo der vierte Rang durch Abwesenheit glänzte, kam ein Kon¬
takt nicht zustande. Noch keine zwanzig Zuschauer hätten aus
der Porstellung allein , ohne vorherige Kenntnis des Stückes
und der Göttschen Gedankenwelt, erfahren , was nun Gött eigent¬
lich will . Das zeigte fich deutlich genug in der Reserviertheit
nach den Aktschluffen . Dreimal schlug der Vorhang zusammen,
ohne diah eine Hand sich rührte . Und der Applaus nach dem
dritten Akt und am Schluß galt mehr den Darstellern als dem
Dichter, der einen Durchsall buchen muh . Ein Bekenntnisdrang
ist das ' Werk, eS enthüllt die Sehnsüchte und Qualen der Dich-
terpshche , Gefühle , die dem gewöhnlichen Sterblichen fremd find
oder nur durch das Medium literarischer Belehrung^

vertraut
werden. DaS ist allemal etwas Gewagtes. Es verstößt gegen
die Regel, die der geistvolle Treitschke einmal in seinem großen
Werk formuliert , daß die Bühne stets ". in edlem Sinne zeit¬
gemäß bleiben und nur darstellen soll, was die Hörer mit¬
fühlen " . In ein krauses Gedankenlabyrinth führt uns das Ge¬
dicht, und es hält schwer, den roten Faden zu finden, der sich
durch das Ganze zieht. Eine verwirrende Fülle von Gedanken
umkleidet die einfache, bis zur Armseligkeit einfache Handlung

enorme Seitensprünge , Abschweifungen , geschraubte Künste¬
leien und gesuchter Geistreichtum erdrücken schier daS Thema,
dem ein« so unglaublich komplizierte Fassung gegeben wird, ziselierte

daß man wunder meint , welchen Tiefsi»» Gött uns zu predigen
hat . Es ist wirklich so, wie ihm die Kritik vorhält, daß er einem
Mathematiker gleicht , der mit „hundert sckwerverständlichen For¬
meln beweist , daß zwei mal zwei vier ist.

" Der Dichter steckt
seinen Kopf aus allen der drei handelnden Hauptper

'onen so¬
wohl aus Ali, wie aus Harun und dem trinksröhlichen Ibra¬
him ; ja selbst noch aus der Suleika , die für ihr Alter pracht¬
volle Sprüche aus Nietzsche loslätzi. Charaklere mutz man nicht
suchen ; die Figuren sind philosophische Konstruktionen̂ und ver¬
leugnen ihren gemeinsamen Pater keineswegs, da sie manch«
Züge gemeinsam tragen .

Die Unwirksamkeit des Dramas und das Nichtmitgehen deS
Publikums rührt von der falschen Voraussetzung her, auf der es
sich aufbaut . Ali ist kein Typus , sondern ein Individuum .
Die große Masse der denkenden und sittlich ernsten Menschen
geht nicht mit ihm den Irrweg des (mißverstandenen) Nietzsche ,
in der Vollendung des Selbst die /Fülle des Erdenglücks zu .
suchen . In der Persönlichkeit, „dem höchsten Glück der Erden- :
kinder" liebt man nur zu bald die unbedingte Ruh, oder daS
Selbst wird sich zum Ekel , sodaß eS als Edelwild von neuen'

Sehnsüchten weitergejagt wird . Es ist ein weiter Weg, bis Ali,
der fich vollendet Wähnende, weil er das Höchste hatte , was di«
Welt der Persönlichkeit zu bieten vermag, alle Höhen uird Tie¬
fen, alle Herrlichkeiten und Genüsse , einen Freund , ein Weib
und eine leuchtende Tat , — bis dieser Ali aus dem Mund Ha¬
runs sich sagen lassen muß , daß ein solches Leben spurlos ver¬
sinkt, wenn nicht ein Echo ihm noch lange nachhalit. Ob die
Welt ihn 'auch liebt, wie sie über ihn denkt, die Spiegelung der
Individualität im Objekt, das Gegenwesen seines Willens oder
schärfer: die F r u ch t d e r T a t, das ist schließlich doch das ein-
zige Wertbarometer , au dem jede Lebensfülle zu messen ist.
Ali steht da? ein und gibt damit sich und allen Nietzscheanischen
Herrenmenschen und Selbstanbetern eine treffliche Lehre. Aber
ist das neu * So ungefähr sagts der Herr Pfarrer auch, und der
Herr Lehrer ; und die erquälte Erkenntnis Ali-Götts läßt sich
schließlich aus eine einfache nnd alltägliche Moralfcrmel zurück- '
führen . Immerhin , er berührt mit ihr wieder festen Bodens
nachdem er zuvor in den Wolkenregionen seiner Individual »
seligkeit haltlos hin und hergeflattert ist. Alles was wir an
Götts Dichtung tadeln können, die Handlungsarmut , die Unklar,
heit, die Seitensprünge , das Perscknörkelte der Sprache, die ge-,
künstelte Verwicklung und Entwirrung des Knoten?, die Uebrr»
lÄ:enheit mit Philosophie , spricht gegen den Dramatiker Gött.
aber nicht gegen den Denker und Dichter. Wir finden Schritt
für Schritt in seinen Werken herrliches Gedankengut in feint
--^ fitzMr ^ AuscuiLeitunA, wir iömen ims tausend schöne Ste ^
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die versteckten Gelder anbelange , so handle eS sich hier um viele
Milliarden . Dader Finanzverwaltung die Möglichkeit gegeben
ist. durch Haussuchungen usw. die versteckten Schätze aufzu¬
spüren, so werde es ihr Wohl gelingen, manchen großen Betrag
zu konfiszieren. Von einer Zwangsanleihe sei ihm nichts be¬
kannt . Die Wintermonate würden besonders hart werden.
Einerseits liege das schwere Arbeitslosenproblem vor und an¬
dererseits die Eindeckung mit Winterborräten durch die Nicht¬
selbstversorger. Der Minister gab hierzu der Hoffnung Aus¬
druck, daß die geradezu phantastischen Preise , die da mrd dort
sür Kartoffeln verlangt werden, nicht allgemein al» Norm
dienen. Das könnte dre städtische Bevölkerung nicht ertragen
und eS müßte ein solches Vorgehen zu den schwersten politischen
Erschütterungen führen .

Im weiteren äußerte sich noch Finanzminister Köhler zur
Bewirtschaftungsform der Kohlen, die geändert werden müsie .
ES sei für die Volksgesamtheit schlechterdings unerträglich , daß
die Kohlenbarone und Zechenbesitzer ungeheure Gewinne sich
sammeln, wie dies zurzeit tatsächlich der Fall sei. Die Ge¬
meinwirtschaft aus dem Gebiet der Kohle sei reff zur Lösung
und müsse so rasch wie möglich durchgeführt werden. An den
Staatsbankerott glaubt Minister Köhler nicht . Man dürfe hof¬
fen, daß es uns gelingen wird, uns langsam wieder in die Höhe
zu arbeiten . Die badischen Staatskinanzen seien in Ordnung .
Letzten Endes hänge «aber das Gedeihen der Länder von der
Finanzgrbarung des Reiches ab und hier dürfe man hoffen,
daß der Reichstag in seiner Wintertagung an AuSgabebewrlli-
yungen nur mit äußerster Vorsicht herangeht.

fugend und Sport
Resultate der Serienspiele

Klaff« A. l . Maanihas en . F .B . Aue — Fr 7 . Karls¬
ruhe 2 : 1 ; T .G. Stein — Durmercheiw l T J ; Et ' lingen —
Pforzheim 1 : 2 ; Arb.Sp .V. Karlsruhe — Singen 3 : 5 : Hags-
ft !d — Grötz ^ -gen 7 : 1 . - 2 Mannschaften : Aue — Fr .T.
Karlsruhe 3 : 0 ; T'

.G. Stein — Durmersheim 4 : 1 ; Ettlingen
/— Pforzheim 0 : 0 ; Arb.Sp .V. Karlsruhe — Singen 0 : 0 ;
Hagsfeld —Grötzingen 0 : 0. — 3 . Mannschaften : Aue — Fr .T.
Karlsruhe 10 : 0.

Klaffe B . Spöck — Unteröwisheim 0 : 0 ; Bruchsal — Sie*
dolSheim 3 : 1 ; Hohenwettersbach — Durlach 7 : 1 ; Rüppurr —
Wolfartsweier 8 : 1 ; Knittlingen — Breiten 1 : 0.

Am 26 . September , morgens 9 Uhr, findet in der Gambri -
nuShalle in Karlsruhe eine Spielleiter - und Schiedsrichter-Kon¬
ferenz statt. Nichterscheinen hat Ausschluß aus der Serie zur

Holge. •/ '
BezirkSspieNeiler : G. Gärtner , Aue.

j-.’
- ~ f., ■

Aus dem Sunde
Detigheim, 20 . Sept . Am Mittwoch, 22. Sept ., findet auf

dem Naturtheater Oetigheim die letzte diesjährige Werktags -
Auführung statt. Für diese Werktagsaufführung find bei den
Vorverllaufsstellen und an der Theaterkasse Oetigheim noch
Sitzplätze in größerer Anzahl vorhanden . Auch Schulen können
für diese Vorstellung noch angenommen werden.

Ohlsbach b. Offenburg, 21. Sept. Am Samstag nachmittag
Svurde der Gutspächter Mich. W u tz l e r in feinem Hause tot auf¬
gefunden . Ob ein Verbrechen oder Selbstmord vorliegt, mutz erst
die Untersuchung zeigen.

Biberach , 21 . Sept . Bürgermeister Schweiß van hier , der
stste berichtet wurde, wegen Meineidsverdachts verhaftet wurde, ist
It . „Offbg. Zig.

" wieder aus der Haft entlassen worden.
Badenweiler, 20. Sept . Die Gewerkschaft . Glückauf Schwarz¬

wald" hat auf chrem bei Badenweiler gelegenen Bleibergwerk den
Betrieb, der längere Zeit sttllgelegt war, zunächst in beschränkter
Weise wieder ausgenommen. Die Verwaltung befindet sich in
Köln am Rhein.

Heidelberg, 21 . Sept . Tie LiebeStragödie, die sich am 28 . Aug.
ds . IS . auf dem Hetligenberg abfpielte..wobei der 20jährige Stu¬
dent aus Würzburg sich selbst erschoß und die noch nicht 17 Jahre
alte Tochter eines Würzburger Zahlmeisters schwer verletzte , hat
ein trauriges Nachspiel gefunden. Nach wochenlangem Leiden ist
fetzt auch das Mädchen seinen -chweren Verletzungen erlegen. —
Im Stadtteil Kirchheim brach ein Unbekannter nachts m die kath.
Kirche ein und raubte einen goldenen Meßkelch, eine silberne
Büchse und « ine rote Meßpultdecke .

Mannheim , 21 . Sept . In der Mordsache an dem Pförtner
Gebert, der von noch unbekannten Tätern erstochen wurde, hat die
Ŝtaatsanwaltschaft eine Belohnung von 5000 Jl zur Ermittelung
der Täter auSgesetzt.

Fachkurfe sür das Braugewerbe . DaS LandeSgewerbeamt
beabsichtigt in K<" -rgruhe vom 18. bis 30 . Oktober unter Leitung
des Dr . Karl - o a folgende Fachkurse für Kleinbrauer zu
veranstalten . Einen brautechnischen KurS in der Zeit vom
18. bis 23 . Oktober; einen bakteriologischen KurS in der Zeit
vom 25 . bis 30. Oktober. Zu den Kursen werden selbstständige
Bierbrauer und deren Söhne , sofern dieselben dar Braugewerbe
erlernt haben, und Braumeister und Oberbrauer zugelassen .
Die Anmeldungen zu den Kursen find bis spätestens 1 . Oktober
beim Landesgewerbeamt in Karlsruhe einzureichen.

Das Eisenbahnunglück bei Friedrichstal
Friedrichstal , 20 . Sept . Zu dem Eisenbahnun -

glück , das sich auf der hiesigen Station ereignete , wird
noch gemeldet : Auf der Station hielt nachts 2 Uhr ein von
Mannheim nach Karlsruhe kursierender Güterzug , als ein
anderer, aus gleicher Richtung kommender Güterzng mit
voller Geschwindigkeit auf die Schlußwagen des stillstehen-

len anstreichen (von denen abgesehen, wo er unfern Wider¬
spruch heransfordert ), wo er einem schönen, erhabenen , witzigen
Gedanken eine packende Ausprägung gibt, wie sie zum Zitieren
geeignet sind . Darum sollte niemand durch den kaum zu leug¬
nenden Mißerfolg des Dramas sich von der Beschäftigung mir
dem Dichter abhalten lassen ; sie lohnt die Mühe.

Ueber die Aufführung kann man sich kurz fassen . Mit Aus¬
nahme des Ibrahim und Ali enthält daS Stück keine Rollen, die
lohnende darstellerische Aufgaben bieten ; eS find Sprechrollen ,
beeinträchtigt allerdings durch eine gewollte Stillosigkeit und
Schludrigkeit der Sprache, die in pathetischen Momenten ins
Banale umbiegt oder durch BadischeS - ÄllzubadischeS die Stim¬
mung würgt . B ü r k n e r verstand eS, dem philosophischen
Geist AliS menschliches Leben einzuhauchen. Er gab das Grüb¬
lerische und Zerfaserte , das Wühlende und Sprunghafte in Gött-
Ali mit nachschassendem Verständnis und hob damit die Rolle
aus der blutleeren Deklamation in die Wimlichkeit . Der witz-
funkelnde Zecherphilosoph und Lebenskünstier Ibrahim lag bei
Herrn Herz in besten Händen ; die Trinkszene im 3. Akt und
die Verteidigung im fünften lagen dem Verständnis des Publi¬
kums natürlich am nächsten und dürfen daher «als die Lichtpunkte
der Aufführung angesehen werden. B a u m b a ch al» Harun
war , was er sein konnte, kraftvoll, mannhaft , voll hohen
Ernstes und edelmütiger Menschlichkeit . Auch Frl . C r e u h-
n a ch als Suleika wußte zu fesseln durch die Wärme , Tiefe und
Stärke ihres Gefühls und die Lieblichkeit ihrer Erscheinung.
Der Regie des Herrn Herz waren einige vrachtvolle Szenen -
bilder von orientalischem Stimmungszauber gelungen . Tuch
wurde viel und nicht immer geschmackvoll verwendet, so z. B.
m der Kerkerszene, die ganz aus Draperie bestand, und die sich
doch sicher aus dem Requisitenfonds mit Leichtigkeit hätte rea¬
listisch gestalten lassen . dl.

Dienstag , den 21 . September 1920
den Güterzuges fuhr. Führer und Heizer des eben von
Mannheim kommenden GüterzugeS sprangen rechtzeitig ab
und retteten dadurch ibrLeben , während bei dem Zusammen -
stoß getötet wurden : Zugmeister Wendelin von Mann¬
heim, die verheirateten Bremser Jsele und Welz von
Karlsruhe . Zugmeister Barth von Karlsruhe wurde
schwer verletzt . Er hat zwei doppelte Oberschenkelbrüche ,
drei Rippenbrüche und noch sonstige Verletzungen erlitten ,
doch hoffen die Aerzte ihn am Leben erhalten zu können.
Ein weiterer Bediensteter (Heizer) wurde leichter verletzt .
Ueber die Ursache deS gräßlichen Unglücks heißt «S, daß die
Blocksignale nicht funktioniert haben, di« Einfahrt also frei-
gegeben war . Der Materialschaden ist bedeutend. Vier
Güterwagen wurden zertrümmert , zwei davon waren mit
Tabak beladen. In einem anderen Wagen befand sich eine
Brautaussteuer , die vollständig zerstört wurde . Die Aufräu -
mungsarbeiten wurden sofort ausgenommen und haben den
ganzen Sonntag und noch den Montag vormittag in An¬
spruch genommen . _

Südliche Moche
Unter den mancherlei Veranstaltungen , die im Zeichen der

»Badischen Woche" stattfanden , ist zunächst die Fortsetzung der
Tagung de» Bunde» Deutscher BerkehrSveretne

am Sonntag zu registrieren, die vollständig der Beratung von
Verkehrs, und bundeSorganisaiorischen Fragen gewidmet war .

Zunächst gab der Vertreter der bav . Eisenbahngeneraldirek¬
tion Reg.-Rat Schifferdecker , Aufschlüsse über die Fahrpreis¬
zuschläge beim Uebergang von den schweizerischen auf die badischen
Bahnen. Er teilte mit, daß der Staat monatlich 800 000_ Franken
Gehälter für die auf den schweizerischen Stationen beschäftigten
badischen Bahnbeamten zu zahlen habe . Und diese Summe aufzu¬
bringen habe man sich entschlossen Zuschläge auf die Fahrpreise zu
legen . Da die Zuschläge Mißstimmung hervorgerufen haben, fin¬
den neuerdings Verhandlungen statt, um die Angelegenheit in
anderer Weise zu regeln. — In der Aussprache wurden die Maß¬
nahmen der Ersenbahngeneraldirektion Karlsruhe hinsichtlich der
Frankenumrechnung im allgemeinen nicht gebilligt. Angeregt
wurde die Ausgabe von Rückfahrkarten , um die einheimischen Rei¬
senden zu schonen.

Einen breiten Raum der Verhandlungen nahm danach die
Aussprache über innere OrganisationSfragr « ein. Ter neuge-
gründeten Reichszentrale für deutsche Berkehrswerbung Wurde
dabei wenig Sympathie entgegengebracht.

In der Nachmittagssitzung sprach Kurdirektor Rütten aus
Bad Neuenahr über den Besuch der Bäder , Kur - und Erholungs -
orte im besetzten Gebiet, der Syndikus der Hotelbesttzewerein«
Dr . Knapmann über die Bedeutung des Fremdenverkehrs für
den Wiederaufbau Deutschlands und BundeSgeschäftSfühver Dr .
S e h f c r t über die Besteuerung der Fremdenverkehrs. Im An-
fchluh an diese Vorträge wurden Entschließungen angenommen,
:n denen zunächst die Bevölkerung ausgefordert wird, auch die im
besetzten Gebiet liegenden Kuwrte zu besuchen. Eine weitere Ent -
fchlicßung wandte sich gegen die vorgesehene Wohnsteuer bei vor-
übergehedem Aufenthalt und gegen die erhöhten Gebühren bei
Ausstellung von Pässen. Schließlich wurde noch gegen ein« wei¬
tere Tariferhöhung der Bahnen Einspruch erhoben . Erst nach 6
Uhr abends hatten di« Beratungen ihr Ende erreicht.

Am Montag mittag fand die
Tagung der Bezirksgruppe Bade« de» Zentralvrrbande » de»

deutschen Großhandels
im Gebäude der Handelskammer in der Karlstraße statt, die von
Interessenten gut besucht war.

Nach der Begrüßung der Bersammluny durch Herr Kommer¬
zienrat G s e l l wurde die Tagung durch den Vorsitzenden der
Grupps Baden , Herrn Weil - Mannheim, eröffnet. Er wies da .
bei darauf hin , daß dies die erste Tagung ist, bei der sich der ba¬
dische Großhandel geschlossen in emer Organisation zusammen¬
gefunden habe . Der Zentralverband zählt gegenwärtig 242 Ver¬
bände mit etwa 8000 Einzelmitgliedern. Die Ortsgruppe Baden
umfaßt 250 Großhandelsfirmen . Nachdem sich Redner gegen die
Zwangswirtschaft und verschiedene Regierungsmaßnahmen
-n dieser Beziehung gewandt, schloß er mit dem Wunsche , daß die
Tagung zum Wiederaufbau unserer inneren und äußeren Wirt¬
schaft beitragen möge .

Im Aufträge des Staatspräsidenten Trunk sprach Ministerien,
drrektor Wittemann , für das Ministerium des Innern Ob.»
Reg.-Rat Wi stieben , für das Reichsministerium des Innern
Ob.-Reg .-Rat Michelmann - Berlin .

Kommerzienrat Engelhard - Mannheim , der im Namen
deS Handelstages sprach, wies zunächst auf die unerfreuliche Er-
hheinung des Sinkens unsere» Markwerter hin und nahm den
Groß, und Kleinhandel in Schutz. In seinen weiteren Ausfüh¬
rungen fang Redner der P r i v a 1 tmrtschaft das hohe Lied .

Ter Geschäftsführer der Bezirksgruppe, Herr Dr . O. Ulm
referierte über den Wirkungsbereich und die Aufgaben der Be¬
zirksgruppe. Er zog zunächst einen scharfen Trennungsstrich zwi¬
schen dem reellen Großhandel und dem Schiebertum, um sodann
gegen die Zwangswirtschaft und gegen die Sozialisierungspläne
und Betriebsräte Stellung zu nehmen. Gefordert wird eine
-chnelle und restlose Aufhebung der Zwangswirtschaft.

Hierauf hielt der Hauptredner der Tagung , Herr Reichstags-
abgeordneter K e i n a t h, fein angekündigtes Referat ii&et die
Wirtschaftslage . Als Voraussetzung für den wirtschaftlichen
Wiederaufstieg Deutschlands bezeichnete er Klarheit in unseren
ausländischen Verpflichtungen. Nach seinem Dafürhalten liegt die
llr '

ache unserer Unfähigkeit im Wettbewerbe in der Gesamtheit
unserer ArbeitSverhältnifl« . Er will dabei jedoch nicht die zurzeit
berechtigten hohen Löhne angreifen , sondern die Unternehmerschaft
beanstande die im Verhältnis zum Lohn stehende zu geringe Lei¬
stung. ( Von den hohen Dividenden, die trotz dxr »ungünstigen"
Konjunktur verschiedene Unternehmungen ausschütten, wußte der
Redner begreiflicherweise nichts zu erzählen. ) Gegenüber den
Bestrebungen der Planwirtschaft müsse ein wachsame ? Auge ge¬
richtet werden. Von der Sozialisierung erwartet er keine Er¬
höhung der Produktion . Die vor dem Kriege so viel gerühmte Zu¬
verlässigkeit de» deutschen Geschäftsverkehrs müsse auch künftig
die Grundlage des Auslandsverkehrs bilden. Der deutsche Kauf¬
mann müsse der Bahnbrecher auf den neuen, wenn auch noch
dunklen Pfaden der deutschen Volkswirtschaft sein .

Nachdem noch Herr Geschäftsführer Dr . Ulm di« Regierungs -
Vertreter aufforderte , den Worten die Taten folgen zu lassen, fand
die Tagung nach 6 Uhr ihr Ende.

Im Zusammenhang « mit der Badischen Woche wurde am
Montag mittag in der Kunstgewerbeschule di«

Ausstellung „Kinderzeichuungen vom Hotzenwald "

eröffnet. Die Zeichnungen waren in den Klaffen Sexta bis
Quarta in dem Zeichenunterrichte des Lehrer? Gustav Hensel-
mann angefertigt worden, der eine kurze Ansprache hielt und
als Zweck feines Unterrichts bezeichnete , den Kindern das Se¬
hen beizubringen . Künstler und Kinder hätten beide die Naivität
gemeinsam, das Kind die materielle , der Künstler die wieder¬
erlangte . Direktor Broßmer -Säckingen äußerte seine Befriedi¬
gung übex die Arbeit des Zeichenlehrers Henselmann an dem
Progymnasium zu Säckingen, Direktor Dr . Storck -Karlsruhe
äußerte sich ebenfalls sehr anerkennend über das Ergebnis des
Unterrichts . — Die Zeichnungen gaben naive Darstellungen aus
dem Leben der Kinder , aus den Märchen und «aus der biblischen
Geschichte.

Leite

_ vorzüglichen
dienten Beifall . ™

Im städtischen KonzerthauS fand das 1. Tympkwniek, «»^
statt, daS guten Besuch aufwieS. Ueber den Verlauf
werden wir an anderer Stelle berichten .

~ * *
So ist auch der Fortgang der »Badischen Woche" am

tag ein befriedigender. Hoffentlich wird die Witterung ^ »
günstiger, sodaß auch die Veranstaltungen im Freien ihren n?
gestörten Verlauf nehmen können. W1,

Zwei Sonderkonzerte der früheren Leibgrenabierkcwa»
jetzigen Kapelle des Reichswehr- Schützen -RegimentS, unter ffi!
tung d«S Obermusikmeisters Bernhagen , veranstaltet &
Stadtgemeinde in der Reihe der in der Badischen Woche vor« !
sehenen Stadtgarten - und Festhallekonzerte. DaS erste kyH

_ oq l/a iit » _ 1

rung im großen Festhallesaal —. Beide Male wird ein «b
Leitliche» Eintrittsgeld erhoben. Herr Bernhagen hat für dies»
beiden Konzerte, die für absehbare Zeit die letzten in KarlSr^
sein dürften , ganz auserlesene Programme zusammengest ^
in denen er Gelegenheit haben wird, das Hobe Können fönt
Kapelle, die den Karlsruhern in einer langen Reihe von Iah« ,
so viel angenehme und genußreiche Stunden beschert hat» w *,
malr int hellsten Lichte zu zeigen.

Städtisches Festkonzert anläßlich der Badischen Woche . Stz,
eben ist das Programm für daS von der Stadtgemeinde a»
kommenden Mittwoch abend in der Festhalle geplante Fesckw .
zeit herausgegeben worden. Es ist eine reiche Lese musftog,
scher, gesanglicher und deklamatorischer Blüten auS älterer tafc
neuerer Zeit , die alle Konzertbesucher auf ihre Rechnung br» ,
gen dürfte . Dabei sind namentlich auch unsere heimischen tb »
ponisten und Dichter würdig vertreten . Der Männerchor da
Liederhalle (etwa 180 Sänger ) hat es übernommen , Lieder do.
Conradin Kreutzer, Karl Jsenmann , Alexander Adam, FeiÄ.
nand Langer , Philipp Wolfram u . a. vorzutragen , ein hellst« ,
miger Schülerchor der städt. Volksschulen (370 Knaben und
dien) , singt Lieder von Möhring , Kamm, Mendelssohn und Zöll¬
ner , Frau Marie Lorenh - Höllischer , Opernsängerin am Staat»,
theater in Wiesbaden , die Gattin unseres Kapellmeister» a«
hiefigen Landestheater , hat sich die Arie der Rezia auS Ob« »
( »Ozean , du Ungeheuer "

) und drei von ihrem Gatten vertont«
Lieder Karlsruher Dichter (Geiger, Herzog, Vierordt ) auSg«,
wählt — auf dem Flügel begleitet von Musikdirektor Gemg
Hofmann — und Wilhelm Wassermann, das langjährige t« .
diente Mitglied , jetzige Ehrenmitglied des Badischen Lande».
tbeaterS, wird mit Dichtungen von Schiller, Burte , Gött und
Vierordt sein hohes Können in den Dienst der schönen Sache
stellen. Ein gut geschultes Orchester (40 Mann ) des Musikba -
einS Harmonie wird Perlen klassischer und neuerer Mufft auf»
führen . So dürfte dieser Aufführung künstlerisches Gellngm
sicher und große» Interesse in allen Kreisen unserer Stadt i«.
schieden sein . Alles Nähere besagen Plakatanschläge und In¬
serate.

Der Eintritt zu de« Veranstaltungen der badffche« Kunst-
balle kann angesichts der heute erwachsenden Unkosten « d
Spesen leider nicht unentgeltlich erfolgen. Da » Eintrittsgeld
beträgt für die drei Ausstellungen (I . W. Schirmerja »
ferne Schule, Badischer Keramik und GlaSfenster und Mosa"

zusammen 2.— M ; für Besucher, die die AuSstellu
zu verschiedenen Zeiten getrennt sehen möchten , einzeln f
Für häufigeren Besuch , der angesichts des großen Umfangs '

Veranstaltungen zu erwarten ist, werden persönlich lmü
Dauerkarten zum Preise von 5.— M ausgegeben. — Der
tritt zu den neugeordnrten Räumen deS Thoma - MufeumS
unentgeltlich.

Der Zugang zu allen Veranstaltungen 'erfolgt wegen
Neuordnung der Sammlungen von der Rückseite de » Ku '
hallengebäudeS, d . h . von der Waldstraße auS, neben dem
gang zum botanischen Garten . Besuchszeit 11— 1 und 3—6

»
Die Arbeiten der Kommission für den Schaufenster« «^

bewerb find beendet .Das Resultat des Wettbewerbs ist im Ä *
seratentril der heutigen Nummer veröffentlicht, worauf «I
unsere Leser hiermit Hinweisen .

Aus der Studt
^ Karlsruhe , 21 . September.

Große Verkehrsstörunge«
sind in der Stadt heute früh dadurch eingetreten , daß die
sorgnng mit elektrischem Strom in manchen Stadtteile » tB«t

versagte. Infolge des Berfagens der Stromzuführuug kou»
ten wir nicht eine der Setzmaschinen in Betrieb setzen. Kir
waren also nicht in der Lage, die neuesten Meldungen, die « 2
der Frühpost einlaufe », heute in unser Blatt aufuehme« »*
können. Da wir unS der „höheren Gewalt " wohl »der übel st«

gen mußten , werden unsere Leser den ungenügende« lextstchsk
Inhalt euffchuldige«. _

* Preßkommtssion. Freitag , 24. Sept ., 6 Uhr , Sitzung iE
. Polksfreund"

. Erscheinen aller Mitglieder erbeten.
* Sozialdemokratische Partei — Bezirk SüdstadL FrtW

abend 8 Uhr im »Au : :l,ahn " iüezirksvecsammlun8
Bortrag . Genossinnen und Genossen , beweist durch zahlrewM
Erscheinen, daß ihr am Ausbau der Partei mttzuarbeiteu
seid . Die Straßenobleute und Einkassierer werden besond»
um ihr Erscheinen gebeten. Nur wenn jeder seine Pftichi
wird es vorwärts gehen.

Sozialdemokratischer Verein . — Bezirk Altstadt .
Mittwoch, 22. Sept „ abends halb 8 Uhr, Bezirksversammlm»
Tagesordnung : 1 . Bericht über die Kreiskonferenz. 2. Reftr« -
»Politische Rundschau. Ref. Gen . Trinks . 3. Verschied«"" -
Vollzähliges Erscheinen ist nötig.

Verein Arbeiter -Jugend Karlsruhe . Mittwoch abend &
findet in der Redaktion des »Bolksfteund" eine VorftandSsttz"?
statt. Tie Mitglieder deS Vorstandes wie auch die Kas
Unterkassierer werden um vollzählige » und pünktliche» Grschew"
ersucht, da die Tagesordnung sehr wichtig ist.

Welt-Panorama , Passage 38 . Den PanoramabesuH^ f
bietet da» nun wieder eröffnet « Welt-Panorama in der
artigen Hochgebirgstour vom St . Gotthard und Rhonea«^
einen hohen Genuß . Der prächtige Aufstieg beginnt von
matt über Furka zur Gotthardspitze, weiter zum Monte »" >7
zur Patzhöhe bis 3003 Meter der Piz Zentrale . Ueber den
paß (Griesgletscher 2416 Meter ) nach dem Furkapaß und
gletscher auf den Gipfel des Donnastock 3633 bis zu den Gerstel-
Hörner.

) : ( Die letzten Kinder vom Heuberg treffen am MitiNE
22 . September , abends 8 .16 Uhr hier ein. »

P. Festgestellt wurde die Persönlichkeit des am Freitag ""jf .
mittag in der Karlstratze bewuhlos zusammengebrochenen und
darauf verswrbenen unbekannten Mannes . ES handelt sich
den 74 Jahre alten Landwirt Karl Schleicher aus Jöhlmge*.
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AO -jähriges Ttiftnngsfcst
Karlsruhc , 21 . September 1920.

Es war in den 9ver Jahren des vergangenen Jahrhunderts ,
tzas Sozialistengesetz schmählichen Angedenkens gerade am

iWdrahpen war und das Bedürfnis sich geltend machte, einen
»« ftergesangverein zu gründen . Unter der Anregung der Ge -
—- zn Kal ln buch , Holloch und Zenker ist da» Werk ge¬
lungen. Es wurde am 1 . Oktober 1890 der Arbeitcrgesangverein
jSorwärtS

“ in Stärke von 40 Sängern gegründet , der sem Heim
^ Lokale des Genossen Kallnbach in der Kronenstraße aufschlug .
« gehörte für die damalige Zeit ein gehörig Quantum Mut und
«eberzeugungStreue dazu , einem fozialisti

'
chen Arbeitergefang »

^ rein sich anzuschließen und den allerhand behördlichen Chitonen
«nd Verfolgungen auSzu

'
ehen . Aber eben diese Ueberzrugung »,

tzs«e war eS, die allen Schwierigkeiten trotzte , der Verein wurde
der Leitung tüchtiger Dirigenten und Vorstände immer
und ist heute auf 700 Mitglieder und 180 Sänger ange -

wachfen . Besonders in den letzten 12 Jahren hat der Verein un -
j- r Leitung des GefangmeistcrS Herr Willy Eiffler in mufi -
iali ' cher Hinsicht einen beachtenswerten Aufstieg genommen . Ten
x«jveis dafür lieferte das

große Festkonzert ,
bei gestern vormittag unter sehr starkem Andrang des Publikum»
im großen Saale der Acfthallx abgehalten wurde . Im Saale
dürfte wohl kein Platz mehr frei gewesen ' ein . Tie Vorzüge der
LangeSart des unter W 'lly Eiffler auf bemerkenswerter und all -
Mg anerkannter Höhe gehaltenen Chores kamen wieder deut -

zum Ausdruck . Nach dem schönen Auftakt des Cifflerschen
.Aufstieg

", ließ Schönes . Am Waldrand " durch die feine und
jjsgehende Ausmalung der letzten Klangwirkung die ganze
keistungsfähiglost erkennen , deren Stärke nickt zuletzt in einem
iiutzerst tragfähigen Piano liegt . Dem reihten sich die „Bilder aus
den Alpen" vortrefflich an . Die 2 Volkslieder mögen wieder den
Lunsch nach einer eifrigen Pflege dieser schönsten Kunstgattung
nahegelegt haben . Und ent ' vrechend war der AuSgang von ein¬
facher und doch wirksam abgetönter Art . Neben dem prächtig vor-
Mragenen „ Stille Dränen " von Schumann errang M a r g a -
kete Bruntich mit ihrer Arie aus „Orpheus " einen Son -
lererfolg, der den Wunsch nach Bewahrheitung ihrer auf dem
Programm angegebenen Bezeichnung als „Altistin des Bad .
tzndeStheater " recht lebhaft werden ließ . In Frl . Metten -
herger hatte sie eine , wie bereits bekannt , vortreffliche Be -
zleiterin, die dem ausgezeichneten Violinfoliften Max Wide -
« eyer ebenfalls die beste Unterstützung bot . Sein - Mendel »
stdtscheS Violinkonzert legte Zeugnis von einer Begabung ab .ste über da? rein techni

'
che weit hinausgeht . — Ter Morgen war

fr d-e 180 Sänger und die zahlreichen Hörer ein schöner Anfang
* Festtage ?.

Einen ebenso glänzenden Verlauf nahm das nachmittag ?
m dcr Festhalle veranstaltete

»ffizille Festbankett .
Oval- und Galerien waren wiederum stark besetzt. Nachdem die

. Imchtigen Akorde des BegrühungschoreS verklungen waren , be¬
nutzte das Mitglied des Vereins , Stadtrat Gen . S ch w e r d t,
die erschienenen Festteilnehmer und behandelte im Anschluß daran
io einer gut disponierten , markanten Festrede die Vereins -
gnhichte von der Gründung an bis auf den heutigen Tag . Sr
gedachte in derselben aller Männer , Vorstände und Dirigenten ,die dem Verein und damit der Sache der Arbeiterbewegung

ihre Kraft geliehen . Er erinnerte an die Zeit des Sozialisten¬gesetzes. wo kein Gesangverein es wagre , bei einem Arbeiter -
kest mitzuwirken , sodatz die Gründung von Arbeitergcsangvereinennotwendig wurde . So ist unter der Initiative mutiger Männerm Karlsruhe der Jubelverein bahnbrechend vorangegangen undheute zählt der Verein noch 8 Gründungsmitglieder bezw. Mit¬glieder aus dem Gründungsjahre mit Stolz zu den Semen undz-oar die Genossen : Christian Bengel , Wilhelm Berg¬mann , Josef Viehle , Christof Fehler . Moritz Lutz , Theo -'dor Zenker . Fritz B i e r g und Friedrick» M ö h r I e i n.unvergeßliche « ängervorstand des Verein » Adolf Palmer ,liegen in fremder Erde bestattet und haben ihr Herzblut einemmenschlichen Wahnwitz zuliebe verspritzen müssen . Jetzt heißt es dieLücken ausfüllen und den Verein , aufzubauen auf dem Funda¬ment einer vorhandenen treuen Stammes . Mit begeistertenWorten forderte der Redner auf . mitzuarbeiten an der Sache desfreien Männergesanges , treu dem Sängerspruch : Vorwärts inLied und Wort . Einigkeit fei unser Hort !"Der erste Vorstand des Vereins , Gen . Bergmann nahmhierauf Gelegenheit an die älteren Mitglieder ehrende und an¬erkennende Worte zu richten und verteilte an 86 MitgliederEhrendiplome für 20 bezw . 25 jährige Mitgliedschaft . Deinfolgte alsdann der feierliche GttftungSakri der von den Frauendes Vereins gespendeten Fahnenbänder . 5 Ehrensung .frauen , die Damen Luise Wächter , Lui '

e Simon , LuiseGabel , Emma Werthammer und Kätchen Gruber über¬reichten dieselben mit sinnigen Sprachen und gaben gleichzeitigeine weitere Stiftung der Frauen im Betrage von 1400 JH
( 700 Jl für die Ehrung alter Mitglieder und 700 JH für eine
Weihnachtsbescherung der Kinder ) . Ein schöner Beweis von
Opferfreude für eine schöne und gute Sache . Ferner überreichteder 1 . Vorstand dem verdienstvollen Dirigenten de? Vereins ,Herrn Eiffler eine sinnige Ehrengabe (Wagnerbüste ) als
Anerkennung für da ? bis jetzt geleistete Werk . Auch der V >ze -
dirigent , Gen . Ehnes , wurde mit einer Ehrenaabe ( Spazierstockmir Sikberbeschlaqi ausgezeichnet . Von auswärtigen Vereinen
sandten die Arbeitergesangverein « „Nnion " -Nürnberg und „Hoff -
nung " -Heilbronn telegraphncke Glückwünsche.Damit war man am Schlüsse der Veranstaltung angelangt ,die alle , Mitwirkend « und Gäste , in jeder Hinsicht befriedigte .Viel zum guten Gelinaen trug auch unser vorzügliches Gewerk¬
schaftsorchester unter Leitung feines Dirigenten Herrn Leon¬
hard t , bei . Den Ab ' chlutz bildete ein Fe st ball , der da?
tanzlustige Jungvolk bis in die späten Abendstunden auf denBeinen h-elt .

Der Verein hat mit dieser Veranstaltung ein weiteres Ruh¬mesblatt in feine Geschichte eingeheftet . Glückauf zum weiteren
Aufstieg !

_ H . K.

Letzte Nachrichten
Kartoffelsperre in Kessen

Frankfurt a . M ., M . Sept . Die Beschlüsse, di, die hier
abgehaltene Kartoffelkonferrnz gefaßt hat , sind von
autzrrordrntliÄer Tragweite . Der Allgemeine Deutsche Gcwerk -
schaftsbund , dir Arbeitsgemeinschaft freier Angestelltenvrrbände ,sämtliche Eisrnbohnergewerkschaften , der Gesamwerband Christ¬licher Gewerkschaften , der Zentralvrrein Deutscher Gcwerkvercineund der Deutsche Beamtrnbund haben rin bis 25. d . M . befristetesUltimatum an die Landwirte der Provinz Heffen - Naf -
f o u und des Freistaats Hessen beschlossen , worin sie eine
Transportsperre für Kartoffeln ankündigen , fall » die Landwirt .

libaft sich nicht dazu versteht , ihren Ucberschnß an Kartoffeln zumPreise von 20 Mart den Zentner ab Verladestation abzugeben .Unabhängig davon ist mit sofortiger Wirkung eine Sperre der
Wagengestellung angeordnet worden . Tie Sperre soll sich nichtnur auf die Eisenbahn , sondern auch aus die Schiffahrt und den
Landweg erstrecken.

Valuta -Bericht vontzv2S . September
Die Mark notierte heute in der Schweiz zirka 9.20 Cts .

Auszahlung Holland notierte etwa 21 .07 M per holl . Guld .,Schweiz etwa 10.80 JH per schw . Fr ., England etwa287 M per Pd . Sterl ., Frankreich etwa 465 M per frz . Fr .,Neu York etwa 66 JH per Dollar .

OTaseerstand des Rheins
Schusterinse ! 205 , geft . 10 ; Kehl 297, gest. 26 ; Maxau 455,gest. 25 ; Mannheim 382, gest. 13 Zentimeter .

Briefhasten der Redaktion
Lazarett in Ettlingen , Daß die annähernd zwei DutzendMann starken Kommunisten im Ettlinger Lazarett den „ Bolks -

freund bekämpfen , ist uns nicht unbekannt . Und daß die Herr¬
schaften den Kampf in der ihnen eigenen Art und Weise führen ,wundert uns nicht . Die Lazarettinsassen , die sich zur Sozial¬demokratie bekennen , müßten den Mut aufbringen , den Kom¬
munisten entgegen zu treten . Das wird öfters eine wenig an¬
genehme Tätigkeit fein , da die Herren Kommunisten erfah¬
rungsgemäß nicht wählerisch in Ihren Mitteln find, aber da»
sollte unsere Genossen nicht von der Pflichterfüllung abhalten .Sic meinen , wir sollten mehr für die Kriegsbeschädigten schrei¬ben . Weder die sozialdemokratische Fraktion rm Reichstage »noch die Parteipresse haben es bisher daran fehlen lassen, fürdie Kriegsopfer einzutreten . Mehr zu tun , ist wohl kaum mög¬lich. Und wenn wir noch mehr zu tun versuchen würden , aufdie Kommunisten machte das gar keinen Eindruck . Die Herrenwollen krakselen — und zwar um jeden Preis . Dem syste¬matischen Krakeel müssen unsere Genossen systematische agita¬torische Täriqkeit entgegen setzen . Dann kommen wir schon anS
Ziel .

Sctiriftleilung : Georg Schövflin . Verantwortlich : für Ar.
! ikel. Politische Ueberstcht und Letzte Nackrichten Hermann Sadel ;iür Badische Politik . AnS dem Lande . Gemeindepolitik , Aus der
Partei , GerichtSzeitnng » nd Feuilleton Hermann Winter ; fürAn ? der Stadt . Gewerkschaftliche ». Soziale Ritndfchau . Genos -'en '

chaftsbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .
^ ereinsanzeiger

KarlSruhe -West . (Volks chor . ) Aus besonderen Gründen
findet unsere Singstunde am Mittwoch den 22. ds . Mt ?, abends8 Uhr im Lokal statt . Erscheinen sämtlicher Sänger ist Pflicht -
fache. 5535

Karlsruhe . (Freie Turnerschafi .) Abtlg . Weststadt . Am
Dienstag , den 2t . ds . Mts ., nach dem Turnen Abtlg - Versamm¬
lung im „ Württvmberger Hof " Um zahlreiches Erscheinenwird ersucht . — Mittwoch , den 22. ds . Mts . , Turnrais -
s i tz » n g. Unsere Mitglieder , die gewillt sind, am Sonntagden 26. ds . Mts . beim Wirtschaftsbetrieb mitzuarbeitrn , werden
ersucht , in dieser Sitzung zu rrfcheinen . 5557

Durlach . (Sängerbund Vorwärts .) Umständehalber findet
unsere Singstunde diese Woche nicht am Donnerstag statt . Um
mündliche Weiterverbreitung wird gebeten . 5639 Der Vorst .

iraebten Sie die Schaufenster der Sinn er A.-G. bei : St . Esmann , Geschwister Knopf, K. /«lauterer , , .Z , Neugestalter “
, Ludwigsplatz . Pfannkuch & Co , Karl- Friedrichstrass ®.^milllillllilllllllllllllllllillllllllllllllillllillllllllllilllllllüllllllllis,

! kMlklMellKarlsruhe. 1
niiiaiiiiiiiuiimiiiiiii ,INNNNIII!l>,111111,1.17.» =

Anläßlich der Badische « Woche am
Samstag . den 28 . und Sonntag ,den rrk. September 1020

I . Spsvtfest
auf dem Sportplatz der Freie « Dnrner »
lchast Karlsruhe an der LinkenheimerAll« .

Samstag , den 88 . September .
« achm. 4 Uhr : Städte - Fußballwettspiel

Pforzheim -KarlSruhe . Eintritt I Mk.
Sonntag , den 26 . September .

dorm . 8 Uhr : Waldlauf . Start ; Wühl -
burger Tor . Ziel : Sportplatz (Haupt -
eingangs.dorm . i/,9 Uhr ; Beginn der Einzelwett -
kämpfe wie 10 « «» Sauf , Speer¬werfen , Hochfpruug ,Stabhochsprung »
Kugelftoße », Langsam - und tzinder -
«isfahre ».« vrm . 10 Uhr : Schauschwimme « de»
Wassersporiberei « » im Bierordtbad .

„ Eintritt : 8, 2 und 1 Mt .^ achm. i/j 2 Uhr : Stafettcnlauf . Start :
Aühlburger Tor . Ziel : Sportplatz
Kanptcingang ). Weg : Westendstraße,

„ Moltkestraße, Linkenheimer Allee.Aochm. 2 Uhr : Beginn der Massenvor -
führnnge » , wie Freiübunge « dcr
Turner « nd Turneriune « , Schülerund Schülerinnen , Relaenfahren ,
Mannschaftswettkämpf « wie 4 :100 m
Stafette «nd D anziehe « , Knnfttnrnen

fr . und Konzert .
Abends 8 Uhr : Bekanntgabe der Resnl -

täte « nd Bcrtcilung der Diplome .
Für Speisen «nd Getränke ist bestens»«sorgt . 5630

h.n Dauerkarte für Sonntag , den 26 . Sept ." **• Steuer und Programm 2 Mk.
Der « artellansschntz .

t.^ orberkauf für Sonntag , de« 2« . Sep -
Von Montag ab, bei SporthausLf̂ dlieb und Brier , Kaiserstr., zum „ Ge-

Gainbriims " ,Lud -Ntftnedrich "
, O-

bM .°^ .uäbin
j - fiflbt, „wumumiu» , aww' «g*Buchbinderei Rksielhauf. Schützen- 8

Order , Marienstr . 25, Zigarrenbaus m
Wo. Kaiscrallee , Schuhhaus Betsche , 8^ laadstraße und „Hirsch ", Wühlburg . Z

^ iiiiiiiiimimiiiiumiiiiiiiiiiiiiiiiiiittuimuiiiuuF

Geschäfts=Eröffnun^.
Dem tltl . Publikum zur Kenntnis , dass ich am Montag den 20 . er. eine

Privat - Pension
grösseren Stiles in der Beifortstraße 7/1 nächst dem Mflhl-
burger Tor eröffnet habe u . empfehle reichhaltigen gulonlriltlags -und Abendtisch in und ausser Abonnement.

Um geneigten Zuspruch bittet
Hocbachtungsvolbt ! “ *•

Badisches Landestheater .
Volksbühne .

Dienstag , den 21 . September 1920 . 2592
Edelwild .

Ein dramat . Gedicht in 5 Akten v . Emil Gött .
Einföhrung ; Professor Dr . Oriterlng .

Anfang 7 Uhr M 8 ^ 0 Ende geg . 10 Uhr .

3

Badische Kunsthalle
| Hans Thomastraße Nr . 2 Z

Aurftellsinsk «:
1 . Schirmer und seine
Schule / Badische Keramik
GlaLfensterund Mosaiken

L

\ WikdtterSWktes ThsM - Museum
| Geöffnet täglich 11 bis 1, 3 bis 5 Uhr =

Tägl tzssif zu verdienen.
hiS ui III. Näh . im Brosp.

Joh . H . Schultz . Adressen «
Verlag, Cütn 757.

iet Steuerabzugs vom Ar¬
beitslohn ist In der 3. Auf¬
lage von Kadsll Wissens
Führer durch das
Reisftsefnkomn

berücksichtigt.
kreis BlU. t .5» , . ir/ . ZaUtfl .

Porto extra .

Karlsruhe
16 Adlers fcraße 16.

Für den Herbst
ejnpfeh ’ e Ich meine

Felder - Reparatur -, Bügel-
and Reinigungs- WerkstüUe '

Eilten Messner
59 ZühringerstraBe 59 .

Wenden , ITmändern von sftmtllelien
Kleidern , . owie feine Maßarbeit .

— Pünktliche und reelle Bedienung . —

Wiederenjlfiuing d. Welf-Panoramas
Passage 38 .

Sk Qotthard .
Bruchsaler Anzeige »«.

Larkenansgabe
am Mittwoch , den 2» . September 1020 , von8 bis 12 Uhr Vvrmitrtazs und von 2 bis 6 Uhr nach¬
mittags an die Buchstaben U bis einschließlich K .

Bruchsal , den 21 . September 1920 . 2588
Kommanalverband Bruchsal - Stadt .

Sartenausgabestelle .

Kleiuverkausspreise siir Gemüse ttttb Obst.
Für die Zeit vom 21 . Sept . bis 37 . Sept . 1830 .

Gemüse _
Mangold . . .
Spinat . . . .
Blumenkohl . .
Weißkraut . . .
Filderkraut . .

Rotkraut . . .
Wirsing . . . .
Gelbe Rüben , gelb
Gelbe Rüben , rot
Karotte » o . Kraut
Rote gtüb . o.Kraut
Kopskohlrabt . .
Pilze .
Tomaten . . .
Lauch . . . .

20
60

i6c -fvj ;
25
30

Ztr . Mo ;
45
26
10
25
40
20
26 ,80 — iüüMadieschen .

60 —001Eiszapfen und
40 t Wienerrettiche

Rhabarber .
Zwiebeln .
Stangenbohne «
Kartoffeln
Kürbis .
Melonen
Weiße Rüben

Sopssalat
Sellerie .
Endivien
Rettich .

W >. <3
20
76
60
36
15
20
20

Stück
15- 26
20—50
16—20
5—16
Bund

10

20

Obtt
Edelpfirsich
Weindergpfirsich
Zwetschgen . .
Eßb Ionen . .
Kochbirnen
Eßäpfel . . .

Pfd . ^ I
140-1«

'
, Kochäpsel

80- 100
90

60—80
40

Edelobst nach Güte
Weintrauben
Nüsse . . .
Quitten

Pfd -4
40

80- 180
260
250
80

20060—80 «Kastanien . .
Diese Preise wurden im Benehme« mit der Bad-

Gemüse- und Obstversorgung und dem Bad . Lande»«
preisamt festgesetzt .

Ihre Ueberschreitung wkd gegebenenfalls als
übermäßige Preissteigerung angesehen. 2690

Unreifes Obst wir » beschlagnahmt '.
Karlsruhe , den 17. September 1920.

Kommnnaivrrband KarlSruhe -Stadt .
Kommunalverband Karlsruhe -Lanb

PreisprüfungSamt Bezirk Karlsruhe .

Rastatter Anzeigen.
Diejenigen Familien und Einzelpersonen, dieihren Winterborrat in Kartoffel Vom Kommunal¬verband zu beziehen beabsichtigen, wollen sich bislängstens 27 . September unter Angabe der zubeziehenden Menge aus dem Rathaus Zimmer Rr . 15melden .
Gleichzeitig wollen sich diejenigen Familie «,die keinen Keiler haben und de» Winter übe»vom Kommunalversand versorgt fein wolle«,melden . 2589

Kommunalverband Rastatt -Stad »
Abteilung Kartoffel-Versorgu«
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macht die Wäsche frisch und duftig.
Bestes

Wasch- und Bleichmittel
Reinigt ul blelcbt eile Eeiben, inr dirch «U-
mllgea 7 «»it»4iz «» Kwiei . Eli Ftktt kottot

inr «Hk. 2 »— ud nie&t fto
60 — 70 Ltr . Lauge.

Ueberall käuflich .
Henkel & Cie. , Düsseldorf

PabriSutu to« Henkel’« Bleicli-Sod».

Privat-Tanzlehr-Institut
H. Vollrath
23 Sofienstr . 23 .

Beginn neuen Kurse
| auch in modernen Tänzen , Sept . n. Okt. |

Gefl. Anmeldungen erbeten .

Geschäfts Verlegung
Wir geben hiermit unserer werten Kundschaft bekannt ,

dass wir von Dienstag den 2L September 1920 an unsere
bisher in Markgrafenstrasse 26 befindlichen Geschäftsräume nach

Kreuzstraflise Mr . 4
niehst dem Marktplatz

verlegt haben . — Wir halten unsere Dienste zur Ausführung aller

Bankgeschäfte bestens empto den 5533

Gebrüder Jung , Bankgeschäft
Karlsruhe i. B «, Telephon 3504/3505

Telegrammadresse : Exotenbank

Glänzende» Verdienst
erzielen strebst Pers . d .Berk.
eines lägst Gebrauchsart .
Muster u . Näh . geg. Bor¬
einsend. v . Mk . 150 . Adr.
Sch . Mnffler » Tinge« a.

., Friedingerstr. 14. 5527

Schirme
werden gut und billig re¬
pariert und überzogen bei
Trick» Englerstr. 14, gegen¬
überderTech «. Hochschule .

Gruppe la
(Nabrunzs - und GenubmltteU

Preisrichter :
Mayer » M. O.» Kaufmann, Dtnttsart .
Rot !» Ur. Prof. Direktor des Bad. Lanbes-

mufeums . Karlsrnb «.
« eck. U . &, Kauf mann . KarlSrnb «.

Merz , Angnft . Kaiferstrahe 19,
Schennert » Hermann » Lriegürahe 80,
Baldnr Gesellschaft m. d. v .» Herrenstr. 29,
Schmidt » Georg . Kaiferstrahe 29»
HanSberaer . Cammtile » Kaiferstrahe 88,
Schmidt , CisarreuliauS, Kaiferstrahe 93,
Pfeiffer » Rodert , Kaiferstrahe 74,
« rennd . Richard » Kriegstrahe 76.
Jishel . Karl . Kaiferstrahe 100.
Erb » W .» Nachfolger . Marksrafenstrabe 32.
Roth » Carl , Herrenftrahe 28.
Hager . Karl . Karl -Frieorichstrabe22,
Best . B .» Kaiferstrahe 113. ^ . ,
Morloir . Karl » G . m . b . H , Nene Bahnbos -

ftrahe 54.
« eyle » Hermann . Babnhossvlatz
Morlock » Kart » G . m. b. Karl -Kriedrfch -

ftrahe 26,
TSpper , Friedrich . Kriegstrabe 8 »,
Pfanntnch & Co. in Berdindung mit Sinnet .

Karl -Kriedrichftrabe 8,
Pfanntnch & Co.» BabnbofSvlad 8,
Wenzel . A. RachtÜ. Rüvvurrerstratze 48,
Stadelhofer » E.» Durlacher Allee 25.

Gruppe Id
(Nabrnngs - und GenubmittelX

Preisrichter :
Böhm » Otto » Kaufmann, Stuttgart ,
Seift» Otto . Bildhauer , Karlsruhe ,
Ktüge» Eduard , a r i 4 r u ö e.
Riffel . Hans » 150,
Gärtner » Stefan » Warüuratze 57,
Tteinmann , Georg » Amalienftrahe 14 d.
Weil . Jacob » Kaiferstrahe 163,
Siete. E. P.» Kaiferstrahe 215.

levle» Hermann . Kaiier- Wtlbelm-Halle 1.
Sinner » A . G^ im Laden St . Esman».

Kaiferstrahe 229.
Roe , Autou . Karlftratze 28.
Mente . Hermann . -Kaiferstrahe 141.
Tfwerning » Wilhelm » Ämaltenftratze19,
Blnm . S .» Kaiferstrahe 209 ,
Sifchee. Ott ». Karlftrah « 74 .
Dover » W .» Kaiferstrahe 223
Sinner » « . G^ im Laden Mauterer . Lud -

wigsolatz .

f fefferle . Kurt, Kaiserallee 95.
elter » M .» Kaiferstrahe 179,
nnamon » A.» Waldstratze 53»

Haute , A .» Goethcftratze 25 »,
Pfanntnch & Co , Karlftratze 13,
Bruuner «. Trantchen » Kaiserallee 29.
Schwad - Otto » Kaiferstrahe 115,
Auaeutteiu » Ludwia . Körnerftrabe 40.

'
^ , Gruppe II a

(Textilwaren und Warenhäuser )
Preisrichter :

Holz. vanS » Kaufmann, Stuttgart : ,
Hanetfen » Albert » Professor, Kar -ls -rube :
Keiftenderger » Jod .» Kauf« » Karlsruhe .

& WelS. Kaiferstrahe 78,
ift. Hermann , Kaiferstrahe 90/93,Solegel

Dietz» H .̂ ——. —— .

§
ng«l» e« Kaiferstrahe 17,
euer . C. W » Waldftrahe 53.
oländer » W » Kaiserstrahe 121.

« iefer » Rndolf . Kaiferstrahe 153.
Wipster » Leopold » Lurfenftrahe 31,
KÄe ». Ci>r .» Kaiferstrahe 101 .
Specht » Paula » « allerttrahe 15.
Londoner , Hugo » Katserftrabe 145.
S «r « »h. JnlinS . Kaiferstrahe 189,
PtteS » Löwe » Kaiferstrahe 46,
Badisch « Handwertsiunit »SriedrichSplah 4,
« len » Smil » Crbprfnzeuftrahe 25.
« aer » Berta » Kaiferstrahe 124,
Heil . «Udert . Karserftratze 205.
Hitgel . Panl » Schützenstrahe 19 .
« chntzhan» Münzer » Schützenstratze 19.
Jrenndlieb , Otto » Kaiferstrahe 185,
Baer . Geschm .» Waldstratze 37,
Weinig , Audr » je.- Kaiferstrahe 82 ».
Heiuert » W .» Kaiferstrahe 227 , .
SUmihardt »SranM » Kaiseriir-.TckeAdlerstr
Wols . L^ jr ^ Kaiferstrahe 50.

i .
v ' * i Gruppe llb

Textilwaren und Warenhäuser .
Preisrichter :

Weinfteln . Direktor . Stuttgart .
» e . Scherer,Direktor , Karlsruhe .
Adolf Wilfer »BerbandsbirekL Karlsruhe

«Mklmb

verloDungs-
tlnge

Silber-
. Klaren

empfiehlt Bses

Christian FrSnkle, Goldschmied , Karlsruhe
7a Kalser -Wilhelm -Passagc 7a .

Ifesthalle .]
Donnerstag , 23 . September

% abends von 1/!S bis 10 Uhr
» aus Anlaß der bad . Woche

jKONZERT
ausgeführt von der Kapelle
des 1. badischen Reichswehr -
Schützenregiments (ehemal .
— Leibgrenadierkapello ) —
Leitung : Herr Obermusik¬
meister w . B"ernh & gen

% Eintrittspreis (einsohl .Lustbarkeitssteuer
% aber auSschließL der Einlaßgebühr ) 8 Mk.
p Kinder die U&llte . — Programm 30 ^
% Die Eintrittskarten berechtigen
« nur zum einmaligen Zutritt .

| Wirtschaft « - Betrieb .
D .
® Vorverkant ab 21 . Sept . bei :
% Doert , Fr ., Musikalienhandlung , Kaiserr
% Straße 159, Femspr . 368 . Müller , Fr.
0 Musikalienhandlung , Kaiserstraße 124 a)
»2 Fernspr . 388 . N e u fe 1 d t , K ., Musikalien -
% handlung , Waldstraße 39 , Fernspr . 2577 .
» Tafel , Fr ., Musikalienhandlung , Kaiser -
% straße 82a , Femspr . 1647. Bronner ,
% Stadtgarteneinnehmer , (nördlicher Stadt -
H garteneingang ). 2591

»cklldettöiiSMtzen
Kinderbette «, Polster an
Jedermann. Katalog frei.
£luilll >«»»llrik Suhl i. Th .

Sofef Goldlarb » Kaiferstrahe 181,
Ren Rachf .» E » Kaiferstrahe 74.

VerkehrsvereinKarlsruhe
E. V.

SchnhhanS Simon . Kaiferstrahe 201,Cttlinger » Gebr ., Kaiferstrahe 199.
Kugel , Gebr .» htüeinftrahe 63.
Erd . Angnit . Kaiferstrahe 115,
Schick» Balentin » Hardtftratze 21 ,
Schnddand Stern . Karl -Sriedrichstrabe 22.
Schorpp .Dampfwaschanstalt . Kaiferstr.248,
Scherer Cmil , Nelkenftrahe 83.
Cttlinger , Josef . Kaiferstrahe 48.
Baer, » . S .» Kaiferstrahe 233.
Sinner « .»« . , im WarendanS Knopf»

Kaiseritrahe 147/151 ,
Redl « & Schlegel » Kaiferstrahe 124b,
Bodmer » H.» Kaiserstrabe 112,
Schmotler » Hermann » & Co.» ftaifetftt .133,
Weder , Schnhyau », Rdeiustrabe 34,

B.» Kaiseritrahe 20i.
Bank , Nächst Kaiferstrahe 136.

Gruppe ! II
Luxuswaren ». Kunstgewerbliche Erreugnifl «.

Preisrichter :

t oll» Ernst» Kaufmaun, Heidelberg.
tork» Ernst » Or. ÜStofeifut, Galerie direkter,

Beil . Sr ^ Sauf mann. Karlsruhe .

fadewet» J^ Kaiseritrahe 182,
chmidt» EmU» « . Eons . » Kats« rstrah« 211.

BloS » Sriedr .» Kaiferstrahe 104.
Mozer , Ed .» Kaiferstrahe 168.
Bertsch» Lndwig . Kaiferstrahe 165.
Langer . Engen , Amalienftrahe 91.
Doert . Jr ^ Kaiferftratz« 159,
Gntmann » Geschm .» Kaiferstrahe 122,
Gerber & Schaminski . Kaiferstrahe 221.

Gruppe IV
Möbel » und Einrichtungsartikel .

Preisrichter :
Jrennd » Franz , Kaufmann. Stuttgart .
Kusche » Alfred , Profeiior, Karlsruhe ,
Layd . Karl , Priv . n . Bi ; ekonfnl,K arlSrnhe -

Hammer & Se »v.»»g. Kaiferstrahe 155/157 ,
GSdter , Wilhelm . Waldftrahe 40 e,
Witzler , Gedr .» Kaiferstrahe 237,
Solz - Gntmann » Kaiferftrase 109.
Hummel » Karl » Werderstratze 13.
Wagner . Karl » Kriegftrahe 74.
Stiel » Jakob » Karlftratze 27,
Kratz , '/mit . Kaiferstrahe 199 »,
MeeS . d .ofef» Erborinzenstrahe 29.
Pfeiffeol Adolf» Lammktrabe 6.
Karrer . Gebr -. Doualasttrahe 18.
Baer . Laz .» Wwe » Zirkel 3 .
MSdelmagazin »er . Lchretnermeltter »

Amalienstrabe 31 .

Airtzerdem wurde anerlannt , dah nachfolgende ,
alovadetisch geordnete Kirmen an dem Wett¬

bewerb teilaenommen haben :
Bächle . Gnttao » Werderstrabe 35.
Baer . Gebr ^ Kaiserstrane 111.
Baitian , Otro» 3tlttcrstrahe 5.
Blum , I .» Schlltzeuftrane 49.
Cberaardt » Peter » Amalienftrahe 57.
Ctiele . S . «r.» Äeroerftraz : 4t .
Ellinger , Gottt . » Kaiier- Ällee 65,
Hatz« . Kaiferft'. ase 54.
Hlller » d -. Watdstrage 24,.
Hirsch. Gebr.» Kaiferllrabe 163 ,
Holz» Berndaro » ^ teue Bahnbasstrahe 1.
Hotzfchuh» Kart . Weroerurabe 48.
Jock. Kart » Kaiferstrahe 14 ! .
Karlsruher Ziaarreazans » Waldftrahe69,
Kohlmeirr Angn -t. Kartstrabe 7.
Krauilnzrr » C. W .» Waldstrage 34»
Kutterer . Rudolf - Martarafenstrave 32.
Lehmann . Kael » Kaiser- Allee 5l .
«eichtli». sttobr., ZLörinaerstraHe69.
Lindealanb . Adolf . Kaiferstrahe 191.
Lösch, I .» Herrenftrahe 85,
Lnaer » Wilhelm . Amalienftrahe 85,
Marx » Ernst , Lutseiistrafte 58.
Mertie , Btktor » Kaiicrstratze163,
Morlock» Karl » Kaiserstratze 8.
Mitaltch » Karl » Kaiferstrage 183.
Müller . Bernhar ». Kaiferstrahe 235.
Müller , » ritz. Kaiferstrahe 124.
Müller » Eduard » Waldstratze «5.
Müller & Eo^ Kaiferstrahe 215,
Müller it Grätf » Kaiferstrahe 80 «,
Mützl«. Heinrich , Kaiferstrase 65,
Vtbert , Gustav . Kaiserallee 40.
Reis . Skttz. jr .» Softenstrahe ' 28.
R »«S. Hermann . » riedrichSviav 7»
Rofendufch» S .» Saoerftrabc 137.
Sand , Panl » Softenftratze 99.
Schäfer » Henr .. Marienstrave 68 »,
Schumacher » L-, Kaiferstrahe 114,
Schwarz , « onrad . Waidstraü« 50.
Schwarz - » ««ithaudl ., Kal!erstra»e
Biüinger » « irner » Eo .» Kaiser,irave 130.
Boael . Heinr .» Kaiserftray« 138.
Btufeahaus Wei ». Saiserstrabe 168.
Wilhelm . «. PH» Kaiferstrahe -0a.
Wolff» Gottf .» »Zirkel 27,
genmer . Wilhelm . Saiserstrabe 122 .

DetaiMsten-Vereini
^ung

bandesltaupfsfadf Karlsruhe.
uuimiiiiiiimminiiiiiiaiiiiiiiimiiiuHiiiiiiiiifimiiiiiiimimiimiiiiiilllmiiHiiiiiBiiiiiianiiuinimiiiiiiiHiiiiiiimiiiiiuuuiiiyi

Aus Anlass der Badischen Woche
(18.— 26. September )

Fest - Konzert
im grossen Saale der StSdt. Festhalle

Mittwoch, den 22 . September
abends 77 « Uhr.

Musikalisohe, gesangliche und rezitatorische Auf¬
führu ngen alter and neuer Meister unter besonderer
Berücksichtigung badischer Komponistenu. Dichter.

Mitwirk ende :
Kapelle des Musik-Vereins Harmonie
(Leitung : Kapellmeister Hugo Rndolpb ) ;

fflännergesang -Verein Liederballe
(Leitung : Seminarmusiklehrer Hugo Rahner );

ein gemischter Schäler chor
(Leitung : Oberlehrer Heinrich Lechner ) ;

Frau Maria Lorentz -HSIlischer
Opernsängerin am Stadttheater in Wiesbaden ;

Wilhelm Wassermann
Ehrenmitglied des Badischen Landestheaters ;

Georg Hofmann
Musikdirektor am Badischen Laniestheater .

Eintritt 4 Mark , 3 Mark und 2 Mark .
Vortrags -Texten 50 Pfennig :-: : -:

Alles Nähere siehe die Plakat - Anschläge .

Programm mit
Ende 10 Uhr.

Achtung !

VE 5HAUF
32 Zirkel 32

1 Treppe hoch
Im Hanse der

Fabrradhandlnng
Alwin Tater

eröffnet .
Sämtliche

Neuheiten in

Pelzen
aller Art

eingetroffen .
Grosse Answahl
Massige Preise .
W .Lehmann

Platin
Alt . Gold -
Brennstifte

Silber _- Zitz«

Gebisse
kauft zu gewerdMu
Zivecken . Höchste Preist
V . Jung , Äaiserstr . 9.
1 Treppe . Nur bon W
bis 7-12, 7-2 bis >Ä6 ttfc

50»

mandolint*
Gitarren

nnd k

Lauten
kauft fortwährend

weinlraub 's
An- u.Derkaussges
32 Kroucnstr.

Mus i» HmeMW-kii «
Um der starken Nachfrage gerecht zu werden , wird unser

Verkauf bis kommenden LamStag , den 23 . September fortgesetzt.

Geöffnet von 9 —12 und 3—6 Uhr.

kikhaulrgenorrrnrchatt der Beamten* u. Staatsarbeiter
in Baden m . d. B.

KriegSstratze 7 , alter Personenbahnhof .
Zugang von der ehemaligen Bahnsteigfeite aus . 5538

Karlsruhe. E.

Tafelobst!
Ab Montag , de« 20 . September , kommt täa -

lich in der Zeit von 8— 12 und 2—6 Uhr erstklassiges,
lagerfähiges Tafelobst zum Verkauf. 5518

EinkanfSqeno hc .ischaft der Beamten - und
Staatsarbeiter t. Baden m. b. H.

Krlegsstratze 7 , alter Personenbahnhof Zugang vom
_ ehemaligen Bahnsteig auS._

Wohnungstausch
mit Laden in Karlsruhe .

Tausche per sofort meine llZimmerwohnung
(geräumig ) mit schönem Laden gegen 3 bis 4 Zimmer¬
wohnung in guter Stadtlage . Offerten unt . Nr . 5534
an das Bolksfreundbüro .

Ich zahle
die besten Preise für
Kleider, Schuhe» alte
Möbel,Wäsche»L«mpen,
Papier , Bücher» alte
Teppiche usw. 5293
I . Brief , An -u. BerkaufS-
geschäft , Fasanenstr . 35.

ittkitz
von Fahrrad - «. * -
wageuteile«, Herd-
Ofenbeschläge » «. k
führt schnell , billig

fachgemäß aus.

VeruickelnugS aufta
Karlsruhe ,

»2 Rüppnrrerstrahe

„Kissin
gegen

XoptlättS
Nichts anderes nebffl
Zn haben in allen
theken und Dro.

Zigarren mache
und Sortierer '

für dauernde Beschäftigung
sofort gesucht "Wt

Zigarrenfabrik Tr. Dömna*«
Karlsrnhe-Rüppnrr, Langestraße 21.
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